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Wirtschaftsleben — kurzgefaß t
VOR DEM TERMIN erfüllten die 

Werktätigen der Landwirtschaft des 
Rayons Borodulicha, Gebiet Semi- 
paiatinsk, ihren Quartalplan der 
Milchproduktion. An die Abnahme- 
steilen wurden 3 376 Tonnen Milch 
(Vorjahr: 2 576 ♦) geliefert. Bis Ende 
des erste« Jahresviertels sollen wei­
tete 500 Tonnen Milch abgesetzt 
werden.

STABILE LEISTUNGEN hat das 
Kollektiv der Komplexexpedition der 
Verwaltung „Mangyschlakneftegas- 
raswedka" zu verzeichnen. Die 
staatlichen Pläne für Januar und Fe­
bruar wurden entsprechend zu 106 
und 108 Prozent erfüllt. Den größten

Anteil an diesem Erfolg haben die 
Bohrarbeiter-Brigaden von ß. Shal- 
gassow, W. Kriwzow und R. Matal- 
bajew, die ihre Quartalplâne zum 
Tag der Eröffnung des XXVII. Par­
teitages erfüllten.

MIT BEACHTLICHEM PLANPLUS 
produzieren die Werktätigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes des Ray­
ons Dshuwalinski, Gebiet Dshambul. 
In den ersten zweieinhalb Monaten 
dieses Jahres haben sie 3 100 Ton­
nen Milch — um rund 2 600 Ton­
nen mehr als geplant — an die 
Molkerei abgesetzt. Auch die sozia­
listischen Verpflichtungen für den 
Fleischverkauf sind bereits eingelöst.

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU
Auf seiner Sitzung am 27. 

März erörterte das Politbüro des 
ZK der KPdSU die Überlei­
tung der Vereinigungen, Betrie­
be und Organisationen einer Rei­
he von Ministerien und anderer 
zentraler Staatsorgane zur mate­
riell-technischen Versor g u n g 
durch den Großhandel. Die im 
Zusammenhang damit vorgesehe­
nen Maßnahmen sollen ab 1987 
In Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
über die Umgestaltung der ma­
teriell-technischen Versorg u n g 
gemäß den Forderungen des neu­
en Wirtschaftsmechanismus und 
der Beschleunigung des. wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
realisiert werden. Das wird die 
Operatlvität und Stabilität der 
Versorgung verbessern, eine 
effektivere Nutzung der materiel­
len Ressourcen sichern und die 
Verteilung der Fonds vereinfa­
chen sowie die Betriebe und Mi­
nisterien auch der umfangreichen 
Arbeit bei der Aufstellung der 
entsprechenden Bedarfsanmeldun­
gen entledigen.

Angenommen wurde der Be­
schluß des ZK der KPdSU, des- 
Ministerrates der UdSSR und des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften über die weitere Verbes­
serung der Lebensbedingungen 
der Invaliden von Kindheit an. 
Darin Ist die Vergrößerung der 
Beihilfen für invaliden dieser 
Kategorien, die Festlegung von 
Vergünstigungen bei ihrer Ver­
sorgung mit Arzneimitteln, die 
Gewährung der Freifahrt In städ­
tischen Personenverkehrsmitteln 
für einen Teil dieser Invaliden 
und die Einführung einer Fahr­
preisermäßigung im Eisenbahn-, 
Luft-, Wasser- und Fernverkehr 
im Herbst und Im Winter vorge­
sehen. Wesentlich verbessert sol­
len auch die allgemeinbildende 
Schulung und die Berufsausbil­
dung, die ärztliche Betreuung der 
Invaliden von Kindheit und ihre 
Lebensbedingungen werden.

Im Hinblick auf die zahlrei­
chen Vorschläge der Werktätigen, 
die an den XXVII. Parteitag der 
KPdSU gerichtet waren, erörter­
te das Politbüro die Aufgaben 
zur verstärkten Bekämpfung 
nichterarbeiteter Einkünfte. Dazu

Internationales Jahr des Friedens- 
Jahr gemeinsamer Aktion aller Staaten 

Botschaft des Generalsekretärs des ZK der KPdSU an UNO-Generalsekretär
Sehr geehrter Herr General­

sekretär.
in der Sowjetunion wurde mit 

Genugtuung registriert, daß das 
Jahr 1986 von der Organisation 
der Vereinten Nationen einmütig 
zum Internationalen Jahr des 
Friedens proklamiert worden Ist. 
Wir sehen darin einen Ausdruck 
des Strebens der Weltgemein­
schaft, endlich eine Wende zum 
Besseren in der Entwicklung der 
internationalen Beziehungen her­
beizuführen.

Diese Verfahrensweise ent­
spricht voll und ganz den außen­
politischen Prinzipien und Zielen, 
die der XXVII. Parteitag der 
KPdSU verkündet hat. Als un­
ser Ideal betrachten wir eine von 
Waffen und Gewalt freie Welt, 
in der Jedes Volk unter den Be­
dingungen der Gerechtigkeit und 
In Sicherheit leben und frei über 
sein Schicksal bestimmen könn­
te.

Ist das ein reales Vorhaben, aus 
.unserer heutigen Welt, von Waf­
fen strotzend, die sie In eine 
leblose Wüste zu verwandeln 
drohen, den Weg In eine solche 
Zukunft zu bahnen? Unsere Ant­
wort Ist eindeutig: Ja. Dazu muß 
man sich vor allem dessen be­
wußt werden, daß Im Zeitalter 
des Atoms und der Weltraum­
fahrt unser Planet für Kriege und 
Politik der Stärke zu klein und 
zu zerbrechlich Ist, man muß 
sich zu einem neuen politischen- 
Denken durchdringen, welches 

.gebietet, daß die Philosophie 
des Überlebens und der gleichen 
Sicherheit für alle durch kühne 
und entschiedene Aktionen unter­
mauert wird. Ebendarauf laufen 
die vom Parteitag der KPdSU 
festgelegten Richtlinien hinaus.

Der auf dem Parteitag unter­
breitete Vorschlag über die 
Grundlagen eines allumfassenden 
Systems der Internationalen Si­
cherheit harmoniert mit den Zie­
len und Aufgaben des Interna­
tionalen Jahrs des Friedens. Es 
geht darum, die friedliche Koexi­
stenz zu einem Universalprinzip 
der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen zu machen, das sich In ein 
konstruktives und schöpferisches 
Zusammenwirken von Staaten 
und Völkern umsetzl.

Der Parteitag hat den Kampf 

wird die Realisierung von Rechts­
und anderen Maßnahmen zur Li­
quidierung nichterarbeiteter Ein­
künfte geplant, die durch unge­
setzliche Tätigkeit, Diebstahl, 
Korruption, Spekulation, . sowie 
eigenmächtige Nutzung staatli­
cher Verkehrsmittel, Maschinen 
und Mechanismen zum eigenen 
Vorteil erzielt werden. Die Par­
tei-, Staats- und gesellschaftlichen 
Organe Im Zentrum und an der 
Basis wurden beauftragt, den 
Kampf gegen Personen zu ver­
stärken, die nichterarbeitete Ein­
künfte haben, ihn aktiv und kom­
promißlos zu führen, und die 
strikte Befolgung des sozialisti­
schen Prinzips der Entlohnung 
nach der Arbeit anstrebend, alle 
Kanäle und Hintertürchen für un­
gesetzliche Bereicherung auf Ko­
sten des Staats und der Bürger ei­
nen zuverlässig abzuriegeln.

Gleichzeitig Ist die Erarbeitung 
von Rechtsakten geplant, die die 
in der Verfassung vorgesehene In­
dividuelle Arbeit im Bereich des 
Handwerks, der Landwirtschaft 
und der Dienstleistungen für die 
Bevölkerung sowie andere aus­
schließlich auf persönlicher Ar­
beit der Bürger beruhende Tä­
tigkeiten exakter regeln.

Zur Kontrolle hat das Polit­
büro den Lauf der Erfüllung frü­
her angenommener Beschlüsse 
über die Produktion von Ei­
weißfutter für die Viehwirtschaft 
erörtert. Es wurde festgestellt, 
daß eine Reihe, von Ministerien 
und anderen zentralen Staatsor­
ganen sowie die Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane einiger Re­
publiken. Regionen und Gebiete 
noch nicht die nötige organisato­
rische Arbeit zur Gèwährleistung 
der festgelegten Aufgaben einge­
leitet haben. Das Politbüro ver­
warnte die entsprechenden Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staatsorgane bezüglich ihrer per­
sönlichen Verantwortung für die 
strikte Erfüllung der vom ZK der 
KPdSU und Ministerrat der 
UdSSR gefaßten Beschlüsse. Die 
ZK der kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Regi- 
ons- und Gebietsparteikomitees 
wurden aufgefordert, den gan­
zen Komplex der mit der Eiweiß­
futterproduktion verbünde n e n 

um die Realisierung des am 15. 
Januar 1986 verkündeten Pro­
gramms der allgemeinen Sicher­
heit durch Abrüstung als zentra­
le Richtung der Außenpolitik der 
UdSSR konzipiert. Sein Kern­
stück Ist der Plan zur schrittwei­
sen Beseitigung der Kernwaffen 
bei einem Verbot der WeltraUm- 
angriffswaffen. Die UdSSR 
schlägt vor, neben den nuklearen 
auch die chemischen Waffen rest­
los zu vernichten und auf die 
Entwicklung anderer Massenver- 
nlchtungsmltlel zu verzichten. 
Darüber hinaus sind wir bereit, 
auch Im Bereich der Reduzie­
rung der konventionellen Rü­
stungen und Streitkräfte so weit 
zu gehen, wie weit die anderen 
Staaten zu gehen bereit sein wer­
den. Alle von uns vorgeschlage­
nen Abrüstungsmaßnahmen sehen 
eine Kontrolle vor, die erforder­
lichenfalls Inspektionen vor Ort 
elnschließt. Diese Kontrolle muß 
ausreichend sein, um die Ein­
haltung der Vereinbarungen 
durch alle Selten zu sichern.

Die Völker können und müs­
sen erreichen, daß das Internatio­
nale Jahr des Friedens als das 
Jahr, in dem mit der Schaffung 
eines allumfassenden Systems der 
internationalen Sicherheit begon­
nen wurde, In die Geschichte der 
Menschheit eingeht und Jedes 
darauffolgende Jahr bis zur Jahr­
hundertwende zu einem Markstein 
auf dem Wege zur völligen Be­
freiung der Menschheit yon den 
Kernwaffen und zur Bannung der 
Gefahr einer totalen Vernichtung 
wird.

Eine reale Möglichkeit dafür 
würden die vollständige Einstel­
lung und das Verbot der Kern- 
watienversuche schaffen. Keine 
Tests vorzunehmen bedeutet, der 
Vervollkommnung und der Ent­
wicklung neuer Arten dieser 
Waffen ein Ende zu setzen und 
ein praktisches Vorankommen in 
Richtung auf die Beseitigung 
der nuklearen Arsenale elnzulel- 
ten. Diese Frage Ist heute in den 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Völker der Welt gerückt.

Zu einem überaus wichtigen 
Ereignis des Internationalen Janrs 
des Friedens könnte eine Über­
einkunft über die völlige Liqui­
dierung der Mittelstreckenrake­

Fragen zu erörtern und eine 
grundsätzliche Verbesserung der 
Arbeit zur Steigerung der Pro­
duktion und der Qualität des Futr 
ters zu gewährleisten.

Das Politbüro erörterte einen 
Bericht des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Hydrologie und 
Meteorologie über den Schutz 
der natürlichen Umwelt vor Ver­
unreinigung. Die Leiter der zu­
ständigen zentralen Staatsorgane 
sowie die örtlichen Partei- und 
Staatsorgane wurden beauftragt, 
auf der Grundlage der Hinweise 
des Politbüros einen Komplex 
von Maßnahmen zur weiteren 
Verstärkung des Naturschutzes 
und strikten Einhaltung der ein­
schlägigen Gesetzgebung zu rea­
lisieren.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat einen Bericht von 
Schewardnadse über die Ergebnis­
se der am 19. bis 20. März In 
Warschau abgehaltenen turnus­
mäßigen Tagung des Komitees 
der Außenminister der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags und des Freundschafts­
besuchs In der Volksrepublik Po­
len entgegengenommen und ge­
billigt. Dabei wurde Genugtuung 
über die erstarkende Zusammen­
arbeit der verbündeten Länder, 
über die Vervollkommnung der 
Formen und Methoden ihres Zu­
sammenwirkens und über die Zu­
nahme ihrer Aktivität im Kampf 
gegen die Kriegsgefahr, für die 
Entwicklung von Zusammenar­
beit zwischen Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
zum Ausdruck gebracht.

Erörtert wurde ein Bericht 
von P. N. Demitschew über die 
Teilnahme einer Delegation der 
KPdSU am XIII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Indiens 
sowie über die Treffen der De­
legation mit Premierminister 
R. Gandhi und mit anderen in­
dischen Repräsentanten. In die­
sem Zusammenhang wurde der 
Wille bekräftigt, die Zusammen­
arbeit mit der KPI weiterzuent­
wickeln und die zwischen dem so­
wjetischen und dem Indischen 
Volk bestehenden Freundschafts­
bande mit allen Mitteln zu festi­
gen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde eine 
Reihe anderer Fragen der Ver­
wirklichung der Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei und 
des sowjetischen Staates erörtert, 
die darauf abzielt, die Positionen 
der Kräfte des Friedens und des 
Sozialismus zu festigen, das 
Wettrüsten zu überwinden und 
die internationalen Beziehungen 
gesunden zu lassen.

ten der UdSSR und der USA In 
der europäischen Zone auf gegen­
seitiger Basis werden. Die So­
wjetunion Ist bereit, in dieser 
Frage, ebenso wie In bezug auf 
die Nukleartesls. ohne jegliche 
Verknüpfung mit anderen Fra­
gen eine Einigung einzugehen.

Das Internationale Jahr des 
Friedens könnte im Zeichen der 
Entfaltung gemeinsamer Anstren­
gungen von Staaten stehen zur 
iriedlichen Erschließung des 
Weltraumes und zur Schaffung 
der organisatorischen Grundlagen 
für eine Internationale Zusammen­
arbeit bei der Verhinderung ei­
nes Wettrüstens Im Weltraum und 
bei dessen Nutzung zu friedli­
chen Zwecken, wie dies die Orga­
nisation der Vereinten Nationen 
Im Grunde einmütig fordert.

Die Schaffung eines allumfas­
senden Systems der Internationa­
len Sicherheit Ist nicht nur eine 
vielschichtige, sondern auch eine 
globale Aufgabe, die gemeinsame 
Bemühungen der Staaten und 
Völker, aller und Jedes einzelnen, 
erfordert. Sämtliche Internatio­
nalen Foren und In erster Linie 
ein so universelles Gremium wie 
die Organisation der Vereinten 
Nationen sind dazu berufen, Ih­
ren wirksamen Beitrag zur Lö­
sung dieser Aufgabe zu leisten. 
Die lebendige Sache der Frie­
denssicherung darf nicht In end­
loser Rhetorik untergehen. Die 
Völker erwarten, daß alle derzeit 
laufenden Verhandlungen effektiv 
und ergebnisreich werden.

Eine wichtige Rolle fällt dem 
regelmäßigen Dialog der höchsten 
Repräsentanten aller Länder der 
Weltgemeinschaft — auf bilate­
raler und multilateraler Ebene — 
zu. Dabei erwächst den ständigen 
Mitgliedern des UNO-Sicherheits­
rates aus der UN-Charta eine be­
sondere Verantwortung für die 
Lage In der Welt. Ebendeshalb 
schlägt die Sowjetunion den höch­
sten Repräsentanten von fünf 
Staaten vor, am runden Tisch 
zusammenzukommen und darüber 
zu beraten, was für die Festigung 
des Friedens, vor allem für die 
Beseitigung der Kernwaffen, ge­
tan werden kann und muß. Es 
Hegt auf der Hand, daß es dabei 
nicht um die Anerkennung Ir­
gendwelcher ,,Führungsansprü­

Vorfristig erfüllt!
Die Werktätigen der Industrie 

der Republik haben Im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und des XVI. Parteitages der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans über die Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
vorfristig, am 28. März, den 
Quarlalplan im Absatz und in der 
Produktion der meisten wichtig­
sten Erzeugnisarten erfüllt.

Bis zum Monatsende wird man 
zusätzlich zum Plan bedeutende 
Mengen Erdöl und Kohle fördern, 
Roheisen. Walzgut, Koks, Kunst­
harz und Plasten. Zement. Dach­
schiefer, Asbestzementrohre. Wä­
sche- und Obertrikotagen. Seiden­
stoffe. Strumpf- und Sockener­
zeugnisse, Lederschuhe. Speise­
fischerzeugnisse. Wursterzeugnis­
se, Teig- und Süßwaren, Konser­
ven. Graupen, Vollmilch- und an­
dere Produktion liefern.

Die Kollektive der Industrie­
betriebe führen Immer weitgehen­
der fortschrittliche Erfahrungen 
in die Produktion ein, bekunden 
Initiativgeist und Neuerertum, 
konzentrieren ihre Aufmerksam­
keit auf maximale Nutzung der 
vorhandenen Reserven und In­
tensivierung der Produktion.

(KasTAG)

che“ In den Weltangelegen­
heiten, sondern im Grunde um 
ein entgegengesetztes Ziel geht. 
Denn mit der Beseitigung der 
Kernwaffen würde der sogenann­
te ,,Exklusivklub“ der sie besit­
zender Staaten aufhören zu exi­
stieren und wäre ein Riesen­
schritt In Richtung auf die Demo­
kratisierung der Internationalen 
Beziehungen getan.

Bel der Unterbreitung des 
großangelegten Programms zur 
Gewährleistung der internationa­
len Sicherheit geht die Sowjet­
union davon aus, daß die Maß­
nahmen. die im Rahmen des In­
ternationalen Jahres des Friedens 
geplant und realisiert werden, da­
zu berufen sind, die gemeinsa­
men Aktionen von Staaten und 
Völkern und die Mobilisierung 
der breitesten Volksmassen für 
dieses Beginnen zu fördern.

Bel den entschiedenen An­
strengungen zur Gewährleistung 
einer grundlegenden Wende zum 
Besseren In der Entwicklung der 
Weltlage erfüllt die sowjetische 
Führung einen Auftrag unseres 
ganzen Volkes und stützt sie sich 
auf das wachsende Potential des 
Friedens, der Vernunft und des 
guten Willens ßuf unserem Pla­
neten.

Die sowjetischen Menschen 
bringen die Hoffnung zum Aus­
druck, daß das Internationale 
Jahr des Friedens In allen Län­
dern dazu genutzt wird, schon 
In diesem Jahr konkrete, prakti­
sche Schritte In Richtung auf die 
reale Befreiung der heutigen und 
der kommenden Generationen von 
der Gefahr einer nuklearen Ka­
tastrophe zu unternehmen. Die 
Sowjetunion wird sich auch wei­
terhin an den Bemühungen um 
die Realisierung der Ziele des 
Internationalen Jahrs des Frie­
dens beteiligen, dessen Motto 
heißt: ..Den Frieden und die Zu­
kunft der Menschheit sichern“. 
Sie wird aktiv zur Erhöhung der 
Rolle und der Autorität der Or­
ganisation der Vereinten Nationen 
In den Fragen der Festigung des 
Friedens, der Sicherheit der Völ­
ker und der Entwicklung der 
Internationalen Zusammenarbeit 
beitragen.

M. GORBATSCHOW

Alexander Zeiler (im Bild) ist 
Tierpfleger auf der Farm Nr. 1 des 
Sowchos „Kaskelenski" irn Gebiet 
Alma-Ata.

Im Kollektiv der Milchfarm hört 
man von ihm nur Lobenswertes. 
Durch seine gewissenhafte Arbeit 
hat er sich die Achtung der Vieh­
züchter erworben. Foto: Juri Seibel

Stabile
Kennziffern

In der Bergarbeiterbrigade von 
Erich Neumann aus Kounrad Ist 
der Wettbewerb unf die erfolg­
reiche Erfüllung der Beschlüsse 
des XXVll. Parteitages der 
KPdSU breit entfaltet. Hier be­
herrschen alle Brigademitglieder 
Wechselberufe, whs eine wichtige 
Reserve zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ist. Die Briga­
de hat die Stillstandzeiten ver­
schiedener Transportmittel redu­
ziert, arbeitet exakt und stabil. 
Ihre Planaufgaben erfüllt sie mit 
weniger Kraftaufwand als frü­
her. Im Bergwerk zählt sie zu 
den stärksten.

Hier einige Kennziffern: Im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
Ist die Brigade Erich Neumann 
im Bergwerk achtmal und im 
Kombinat dreimal aus dem so­
zialistischen Wettbewerb als Sie­
ger hervorgegangen. Den Plan 
für 1985 hatte es vorfristig zum 
25. Dezember erfüllt. 1980 ging 
die Brigade als erste zur neuen 
Methode der Arbeitsorganisation 
über.

Unter den Problemen, die die 
Bergarbeiter heute bewegen, 
nennt der Brigadier auch solche: 
die Rekonstruktion des Kompres­
sors im Bergwerk, die technolo­
gische Neuausrüstung. Und fügt 
hinzu: ..Das sind selbstverständ­
lich Aufgaben, deren Lösung Zelt 
verlangt, also müssen wir vor­
läufig die alten Ausrüstungen so 
gut wie möglich nutzen.“

Ihren Februarplan der Molyb­
dänerzförderung hat die Brigade 
Erich Neumann zum 23. Februar 
Kampf gegen Jersonen zu ver- 
erfüllt.

Wilhelm BUCHLER
Gebiet i : eskasgan

Verhandlungen fortgesetzt
Die Verhandlungen zwischen 

dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow und 
dem Präsidenten der Demokrati­
schen Volksrepublik Algerien und 
Generalsekretär der FLN-Partel 
Sh. Bendjedld sind am 27. März 
Im Kreml fortgesetzt worden.

An den Verhandlungen betei­
ligten sich, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
A. A. Gromyko: das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister der UdSSR E. A. 
Schewardnadse: der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Verteidigungsminister der UdSSR 
S. L. Sokolow; der Sekretär des 
ZK der KPdSU A. F. Dobrynin 
und andere, sowie die algerischen 
offiziellen Persönlichkeiten, die 
den führenden Repräsentanten 
der AVDR begleiten.

Die Verhandlungspartner unter­
strichen Ihre tiefe Überzeugung, 
daß die Entwicklung und Erwei­
terung der sowjetisch-algerischen

Besuch vollendet
Am 28. Mürz Ist der Präsident 

der DVR Algerien und General­
sekretär der FLN-Partel Ch. Bend­
jedld mit Gemahlin aus Moskau 
abgereist. Er wellte auf Einla­
dung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch In unserem Lande.

Vor der Abreise fand Im Ge- 
orgssaal des Großen Kreml-Pala­
stes das Abschiedszeremoniell 
statt.

Der Generalsekretär des ZK

Erfolg will erzielt sein
In den südlichen Gebieten Kasachstans ist die Getreide­

aussaat in vollem Gange. Auf hohem agrotechnischen Niveau 
verläuft sie auch in den Betrieben des Gebiets Dshambul.

w jeder 
Erde. 
Kom- 

i Tro-
.. No-

Auch diesmal hat das Früh­
jahr seine Launen: Bald beschert 
es heitere Tage, bald aber macht 
das Unwetter den Ackerbauern 
einen dicken Strich durch die 
Rechnung.

In ähnlichen Situationen gibt 
es nur einen Ausweg: die Felder 
In hohem Tempo und optimalen 
Fristen zu bestellen. Die Tech­
nik muß zuverlässig und das Saat­
gut bester Qualität sein.

...Nun hatte sich der Himmel 
nach dem Nieselregen aufgeklärt 
und die Sopne schickte i ’ 
ihre warmen Strahlen zur 
Die Mechanisatoren der 
piexbrlgade von Nikolai 
schlnskl aus dem Sowchos ... 
wy Put“ bestiegen ihre Maschi­
nen und setzten die Saatgutbet- 
lung fort.

Der sozialistische Wettbewerb 
Ist hier breit entfaltet und för­
dert den Arbeitselan. Gleich 
ersten Aussaattag standen 
der Leistungstafel hinter 
Namen, der Mechanisatoren 
Prozentsätze 150, 170 und 
Führend sind die 
von Aron Fröse, Lorenz Gellert 
und Iljas Ussubow. Sie bestellen 
täglich etwa 80 Hektar, doppelt

am 
auf 
den 
die 

200. 
Besatzungen

Schrittmacher haben das Wort

Mit voller Hingabe

beste 
Ge-

diese

Die Farmarbeiter unseres Tech­
nikumsowchos ..Kotyrkolski" ha­
ben das elfte Planjahrfünft er­
folgreich abgeschlossen. In die­
ser Periode sind die besten Er­
gebnisse erzielt worden. Allein 
1985 verkauften wir 40 550 De­
zitonnen Milch an den Staat, ge­
genüber einem Plan von 31 000 
Dezi tonnen. Dies Ist die 
Kennziffer im Rayon- und 
bletsdurchschnitt.

Bemerkenswert ist, daß 
Ergebnisse vor allem auf die Stei­
gerung der Tierleistungen zurück­
gehen. Hatte es beispielsweise im 
Technikumsowchos vor drei Jah­
ren nur einige Dreitausenderin­
nen gegeben, so waren es im zu­
rückliegenden Jahr bereits neun. 
Ganz an der Spitze stehen mit 
3 824 Kilogramm Milch je Kuh 
die Melkerin Valentina Maljusch­
kina, Oryntai Abdrachmanowa. 
Valentina Lebeda und Maira Sad- 
wokassowa.

Was hat diese Leistungen 
möglich gemacht? Ein sichtbarer 
Schritt voran gelang in der Mllch- 
produktlon, nachdem in unserem 
Sowchos der Kurs auf intensive 
Entwicklung der Viehzucht ein­
geschlagen wurde. Innerhalb kur­
zer Zeit wurden dringende Maß­
nahmen verwirklicht, um die Fut­
terbasis zu verstärken, die Ar­
beitsorganisation zu verbessern, 
fortschrlttUche Arbeitsformen 
und -methoden einzuführen, die 
zooveterinäre Betreuung zu ver­
vollkommnen.

Beispielgebend in allen diesen 
Positionen ist das Kollektiv un-

Zusammenarbeit, die auf den 
Prinzipien der Gleichheit, des ge­
genseitigen Vorteils und der vol­
len Achtung des anderen beru­
hen. den ureigenen Interessen der 
Völker beider Länder entspre­
chen.

Beide Seiten bekräftigten Ihre 
Absicht, auf die weitere Vervoll­
kommnung der Formen und Me­
thoden dieser Zusammenarbeit, 
darunter in solchen Bereichen wie 
Wirtschaft. Handel, Wissenschaft. 
Kultur. Bildung. Gesundheitswe­
sen. Sport und Kaderausbildung 
hinzuarbeiten.

Es wurde der Meinungsaus­
tausch zu einer Reihe aktueller 
Internationaler Probleme fortge­
setzt.

A
Am selben Tag wurden Im 

Kreml sowjetisch-algerische Do­
kumente unterzeichnet.

M. S. Gorbatschow und 
Ch. Bendjedld unterzeichneten 
ein langfristiges Programm der 
wirtschaftlichen, handelspoliti­
schen und wissenschaftlich-techni­

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
mit Gemahlin verabschiedeten 
sich vom algerischen Repräsen­
tanten und seiner Gemahlin.

An der Verabschiedung betei­
ligten sich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
A. A. Gromyko mit Gemahlin, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR E. A. Schewardnadse 
mit Gemahlin, der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 

soviel wie geplant. Ihnen eifern 
Achmed Walijew. Eduard Herdt, 
Alexander Schieferstein. Anatoli 
Bascharow. Andreas' Heinbuch 
und Woldemar Reichert nach.

Das Brigadekollektiv hat be­
schlossen, die gesamte Aussaat­
fläche in vier bis fünf Arbeitsta­
gen zu bestellen.

Die hohe Produktivität und vor­
treffliche Arbeitsorganisation und 
das verantwortungsvolle Verhal­
ten zur übertragenen Sache tru­
gen dazu bei, daß der Sowchos 
die Vorgaben bei der Getreide­
produktion Im zehnten und elften 
Planzeltraum übererfüllte. Sogar 
in den Trockenjahren erzielte die 
Biigade von Nikolai Troschlnski 
mindestens 15 Dezitonnen Korn 
je Hektar. Bei günstigen Wetter­
verhältnissen waren es 25 bis 28 
Dezitonnen.

Gegenwärtig bieten die Bri­
gademitglieder alle Kräfte auf. 
um das Fundament für die Ern­
te 86 fest zu fügen und hohe Er­
träge zu sichern.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul

serer Farm. Hier werden 419 
Kühe gehalten. Sämtliche Ar­
beitsgänge sind mechanisiert. Von 
Jahr zu Jahr steigt die Milchpro­
duktion. Nennenswert ist darüber 
hinaus, daß unsere Reihen immer 
mehr durch junge Kräfte aufge­
füllt werden.

Besonders viel wurde für die 
Entwicklung der Futterproduktion 
in den letzten Jahren getan. Jähr- 
Uch werden mindestens 27 000 
Dezitonnen Heu, 80 000 Deziton­
nen Gärfutter und 60 000 Dezl- 
tonnen Werksilage sowie eine er­
forderliche Menge von Stroh und 
Vitamlngrünmehl bereitgestellt. 
Das gesamte Futter wird den Tie­
ren nur zubereitet verabreicht.

Davon, daß- die Milchviehzucht 
im Betrieb stets gewinnbringend 
ist. zeugt auch die Tatsache, daß 
wir von den ersten Tagen des 
Planjahrfünfts an Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Viehzüch­
ter des Rayons wieder vorne lie­
gen. Auch seine Parteitagsver­
pflichtung hat das Sowchoskol- 
lektiv überboten.

Im zwölften Planjahrfünft ste­
hen wir vor der Aufgabe, 
jährliche Milchproduktion 
50 000 Dezitonnen und die 
Kuh-Leistung auf 3 000 
gramm im Jahr zu bringen. Un­
sere besten Melkerinnen wollen 
einen Mclkertrag von 4 000 Ki­
logramm erzielen.

Heinrich GOSSEN.
Brigadier auf einer Milch­
farm des Technikumsowchos 
..Kotyrkolski"
Gebiet Koktschetaw 

die 
auf 

Pro- 
Kilo-

schen Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der AVDR.

E. A. Schewardnadse und A. T. 
Ibraglml unterzeichneten das so­
wjetisch-algerische Protokoll über 
Konsultationen.

Es wurde auch eine Vereinba­
rung zwischen der Regierung der 
UdSSR und der Regierung der 
AVDR über wirtschaftliche und 
technische Zusammenarbeit sig­
niert.

Bei der Unterzeichnung waren 
anwesend die Genossen G. A. Ali­
jew. V. I. Worotnikow, A. A. 
Gromyko, N. 1. Ryshkow, V. M. 
Tschebrlkow, P. N. Demltschew. 
W. I. Dolgich, S. L. Sokolow, 
N. W. Talysln, A. P. Birjukowa, 
A. F. Dobrynin, W. A. Medwe­
dew. G. P. Rasumowskl, A. N. 
Jakowlew sowie die algerischen 
offiziellen Persönlichkeiten, die 
Ch. Bendjedld begleiten.

A
Ch. Bendjedld besuchte das 

Sternen-Städtchen „L. I. Bresh­
new“.

(TASS)

und Verteidigungsminister der 
UdSSR S. L. Sokolow und der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
A. F. Dobrynin.

Aus dem Kreml begab sich die 
Wagenkolonne In Begleitung ei­
ner Ehreneskorte von Kradfah­
rern zum Flughafen.

A
Auf dem Flughafen verabschie­

deten sich an der Gangway des 
Flugzeugs von Ch. Bendjedld und 
seiner Gemahlin A. A. Gromyko 
mit Gemahlin, E. A. Scheward­
nadse mit Gemahlin, S. L. Soko­
low, N. W. Talysln. A. F. Dobry­
nin und andere offizielle Persön­
lichkeiten.

(TASS)
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Umgestaltung
Der Kurs auf Beschleunigung und die damit verbundenen sozialökonomi­

schen Umgestaltungen gewinnen Tempo, umlassen alle Lebenssphären der 
Gesellschaft. Die vom XXVII. Parteitag der KPdSU gestellten Aulgeben tra­
gen in sich eine Ladung außerordentlicher Neuheit von lürwanr histori­
schem Schwung. Die Verwirklichung dieser Aufgaben verlangt Einsatz aller 
Kräfte.

Das Wesen der Umgestaltungen besteht darin, daß jede Parteiorgani­
sation, jedes Aroeilskohektiv in der Atmosphäre des schöpferischen Su­
chens aktiv lür die Verwirklichung der Lime des Aprilplenums (1985) des 
4.rx, ec. oe^cii.w-.u lies aXvii. r-r.eitags oer .s. u-o K.mpten. Was leislet 
in dieser Hinsicht die Parteiorganisation des Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinats? Welche Lehre zogen die Kommunisten aus ihrer vergangenen 
Tätigkeit, was unternehmen sie im Moment des grundlegenden Umschwungs?

Darüber sprach unser Korrespondent Friedrich SCHULZ mit Iwan PIN- 
TSCHUK, Sekretär des Parteikomitees des Kombinats, Delegierten des XVI. 
Parteitags der KP Kasachstans.

Unser Gespräch möchte ich mit 
einem Exkurs in die Vergangenheit 
oegmnen: lUU Ovu Quadratmeter war 
der Wohnungsionos der acaut Wcr- 
ny (heute Aima-Ata) vor der Re­
volution, Heute, wie bekannt, baut 
das Kombinat jährlich zweimal 
mehr, ts ist im Gründe genommen 
aer Haupteroauer der wonnoczirke. 
Heute »>nd die Linzugsieicrn zu 
einem Kennzeichen des Hauptstaut- 
leoens geworden. Damit sie aber 
noch häutiger vorkommen, ist cs 
notwendig, uie Bauindustrie aui em 
qualitativ neues Niveau zu heben. 
Wie wird es im 12. Hlanjahrfuntt 
und in der Perspektive aussehen?

Das siebentausendköpfige Kol­
lektiv des Wohnungsbaukombi­
nats Ist In unserem Zweig gut 
bekannt. Sein Werdegang war 
nicht einfach. Man sagt, das 
Große sieht man von weitem. Ich 
erinnere mich an den Anfang 
der 11. Planperiode, als wir mH 
einer großangelegten Rekonstruk­
tion der funktionierenden Produk­
tion begonnen haben. Die­
se Umgestaltung war für 
uns nicht leicht, sie entsprach 
aber dem Geist der Zelt, und 
noch viel wichtiger war das Re­
sultat: Allein im verflossenen 
Planjahrfünft wurden etwa 2 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche 
in Betrieb genommen. Die Wohn­
bezirke ..Aksai', „Alnabulak", 
„Tastak", „Karassu", und ..Alma- 
gul" entstanden buchstäblich vor 
oen Augen der Menschen. So 
daß wir auf dem richtigen Weg 
sind.

Jedoch gab es auf diesem Weg 
nicht wenig Probleme und 
Schwierigkeiten. Hier nur einige 
von ihnen. 1m Lande entsprechen 
die Wohnungsbaukombinate Ihrer 
direkten Bestimmung — sie bau­
en nur Wohnungen. Unser Kom­
binat dagegen baut außer den

Aktivisten der Produktion

Die Kraft des persönlichen Vorbilds
Der Tagesbericht über die 

Melkerträge machte Alexander 
Friedrich, Überzootechniker Im 
Sowchos „Krasny Kasachstan" 
nun große Sorgen. Der Ober­
zootechniker wußte aus Er­
fahrung: man brauchte sich nur 
etwas aufzuhalten, und schon 
fiel einem das Besteigen der 
nächsten Stufe bedeutend schwie­
riger. Nach seinen Berechnun­
gen sollte die Kurve auf dem 
Diagramm der Melkerträge noch 
einige Wochen weiter aufsteigen. 
Alle Tiere waren zur Stallhaltung 
überführt worden, und Ihre Ta­
gesration bestand aus dem Fut­
ter bester Qualität. Und den­
noch...

W'elche Eigenschaften müssen 
für einen Fachmann der Land­
wirtschaft. genauer, für einen 
Oberzootechniker kennzeichnend 
sein? Auf diese Frage antworte­
te Alexander Friedrich: „Vor 
allem muß er seine Fachkennt­
nisse In der Praxis sachkundig 
anwenden können. Er darf sich 
aber auf die einst erworbenen 
Kenntnisse nicht schlechthin stüt­
zen. sondern muß sie fortdauernd 
bereichern. Wesentlich sind auch 
die organisatorischen Fähigkei­
ten."

Gerade die Erkenntnis seiner 
Vorbestimmung beeinflußt den 
Oberzooicchnlker Friedrich als 
Persönlichkeit. Im Sowchos 
„Krasny Kasachstan" herrscht 
die Meinung, daß sich kaum ein 
anderer Mann auf diesem Posten 
vorstellen lasse. In der Tat: Nach 
seiner Heimkehr aus der Hoch­
schule war er nur ein Jahr lang 
ein schlichter Zootechniker. 
Schon 1m nächsten übernahm 
Friedrich die Leitung der Tier­
abteilung und Ist nun bereits 14 
Jahre .. lang eine zuverlässige 
Stütze des sowchosdlrektors in 
dieser führenden Wirtschafts­
branche.

Man achtet ihn
Dmitri Morgel wuchs Im klei­

nen Steppendorf Saralat auf, das 
In der Nähe des Amankaragaler 
Waldes lag. Als Dmitri aus dem 
Armeedienst zurückkehrte, fand 
er das Dorf, das er vor einigen 
Jahren verlassen hatte, schon 
nicht mehr vor. Saralat kam In 
die Kategorie der aussichtslosen 
Siedlungen. Die Einwohner wur­
den in andere Dörfer übersiedelt. 
Dmitris Eltern wohnten in Ana- 
nowka.

Im Sowchos mangelte cs da­
mals an Viehzüchtern. Und ob­
wohl Dmitri von Beruf Mechani­
sator war, willigte er damals ein, 
als Viehpfleger zu arbeiten. Und 
es trug sich zu. daß er den er­
sten Winter mH seiner Herde 
eben In Saralat verbringen muß­
te. WQiodie alten Kuhställc noch 
erhalten geblieben waren...

Séildem sind schon zehn Jah­
re verflossen. In dieser Zell hat 
er schon alle Arbeiten In der 
Viehzucht verrichten müssen.

Wohnhäusern auch Kindergärten, 
ixauilücien, Apotheken, Postäm­
ter. ir bauen auch ule Gebäu­
de lür Umspannwerke, uie eigent­
lich die Baubetriebe des Ministe­
riums lür isncrgeilK errichten 
müßten, rügen u.r noch hinzu, 
uaß unser Kombinat i < AUitrag- 
nehmer allein in ucr liauptsiaui 
und 8 außerhalb derselben hat. 
Wir bauen Im Hauptsiaotgebiei. 
in Taldy-Kurgan. In Gurjew. Ge­
rade deshalb wollten wir immer 
nur einen einheitlichen Auttrag- 
nehmer haben - - die Verwaltung 
lür Investitionsbau ocs btadlvou- 
zugskomltees. Jetzt Ist es viel 
leichter zu arbeiten. Rechtzeitig 
werden uns die Projektlerungsao- 
kumentatlon und Kostenpläne 
übergeben, die Bauplätze beireit 
und vorbereitet, es wurden alle 
Bedingungen lür die perspektivi­
sche Planung geschahen. Aber 
das genügt Immer noch nicht. 
Das Gebot der Zelt wurde das 
„Orlower ununterbrochene Sy­
stem". Wir haben es sehr nötig 
und sind schon heute bereit, zur 
zweijährigen Bauplanung über­
zugehen. worin eigentlich das 
Wesen dieses Systems besteht.

Das wäre auch schon gesche­
hen, wenn die Trägheit einiger 
Planungsorgane nicht gewesen 
wäre. Ist doch die Unvollkommen­
heit der Planung eine der Ursa­
chen unserer Schwierigkeiten und 
Nöten. Im Politischen Bericht des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
den XXVII. Parteitag wurde her­
vorgehoben, daß sich die Wirt­
schaftsorgane auf die Perspektiv­
fragen der Planung konzentrie­
ren sollen. Das ist eine wesentli­
che Seite der Umgestaltung. Ich

Die lierhaltuhg ist ein kompli­
zierter Organismus. Auf den 
Sowchoslarmen gibt es 3 500 
Rinder, darunter 1 100 Kühe, 
außerdem 10 500 Schweine und 
über 370 Pferde. Die Lösung 
der Probleme der Reproduktion 
der Herden und der Steigerung 
ihrer Produktivität sind die 
Hauptsorgen des Oberzootechni­
kers Alexander Friedrich und 
bilden den wesentlichsten Be­
standteil seiner schöpferischen 
Arbeit als Spezialist. Die mo­
derne Tierzucht stützt sich auf 
die neuesten Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik. 
Unter diesen Bedingungen er­
wartet man vom „Farmtechnolo­
gen" ein Maximum an Initiative. 
Er muß den Vorteil der geplan­
ten zootechnischen Maßnahmen 
für die Weiterentwicklung der 
Branche gut einsehen können.

Bekanntlich Hegt der Anfang 
der Lösung des Problems der 
Steigerung der Milch- und 
Flelschproduktlon beim Tierzu­
wachs und bei der Erhaltung des 
Jungviehs. Gegenwärtig erhält 
man In diesem Agrarbetrieb 
2 500 bis 2 600 Ferkel von Je 
100 Mutterschweinen. Das. Ge­
burtenergebnis bei Kälbern wur­
de bedeutend vergrößert. So er­
hielt man Im vorigen Jahr 107 
Kälber von Je 100 Kühen gegen­
über einem Plan von 85. Die 
Ergebnisse gestatteten es, das 
Programm der Reproduktion der 
Herden und der Fleischbeschaf­
fung zu realisieren. Im vorigen 
Jahr wurde der Plan des Rind- 
und Schweinefleischverkauf? zu 
109 Prozent erfüllt, wobei bei 
den Kühen das Durchschnittsge­
wicht 400 Kilogramm und bei 
den Schweinen 90 Kilogramm 
betrug. Auch Milch wurde über­
planmäßig abgeliefert.

Hinter diesen Zahlen steht die 
zielstrebige schöpferische Ar­
beit der Zootechniker. In den

„Insofern sind wir uns schon 
sicher", sagt der Abteilungslei­
ter Georg Knlppel. „Wo Morgel 
ist, dort ist auch Ordnung. Bei 
ihm kommen keine Aufzuchtver­
luste vor. Die Gewichtszunahme 
gehl immer über den Plan hin­
aus. Und auch der Sanltätszu- 
sland Ist ausgezeichnet"

Zur Zelt leitet Morgel eine 
Arbeitsgruppe für Jungviehzucht, 
die nach dem Kollektivauftrag 
arbeitet. Und wie Immer, sind die 
Erfolge hervorragend: Verluste 
kommen keine vor, die Gewichts­
zunahme beträgt Über 700 Gramm 
Je Tier und 'lag. in den Ställen, 
wo das Jungvieh untergebracht 
Ist, herrscht Ordnung.

In Ananowka wird Dmitri Mor­
gel aber nicht nur für seinen 
Fleiß allein geehrt. Schon mehre­
re Jahre leitet er die Gewerk­
schaftsorganisation der Abteilung. 
Und auch hier hat er alle Hände 
voll zu tun. Aber In allem kommt 
er gut voran. Hier nur einige 
Beispiele: Zu den Viehzüchtern 

bin überzeugt, daß das ,.Orlower 
System" auch bei uns sehr bald 
Anwendung finden wird.

Bekanntlich verlangt ein jeder 
Bruch mit dem Alten eine bestimm­
te Kühnheit. Und eie gewinnt an 
Gewicht, wenn die Kommunisten ih­
re Stimme dafür erheben. Das rult 
bei den Menschen Enthusiasmus 
hervor, hllrt Ihnen, sich psycholo­
gisch und moralisch umgestalten. 
Ein jeder Mensch muß heute erken­
nen, daß er nach ganz anderen 
..leiisionon lobt, und daß von jedem 
gewissenhafte Arbeit verlangt wiru.

Ganz rlcntig. unsere puriciur- 
ganisallon Ist bestrebt, aurch a.l 
ihre Kräfte und Mittel die Rol­
le des menschlichen Faktors zu 
heben. In den Menschen, in der 
Gewährleistung hoher Organi­
siertheit. Disziplin und Oronung 
sehen wir unsere unversiegbare 
Reserve. Was beunruhigt mich 
aber In diesem Zusammenhang? 
Die Fähigkeit mancher Menschen, 
ihrer 'iäilgkeit geschickt die pas­
senden Konjunktur, ormen zu 
verleihen und dabei die alte 
Denkweise zu bewahren. ble 
können große Worte reoen, In 
uer Tat aber...

Unlängst kam zu mir die Elek- 
troschweißerln. Delegierte des 
aa\ 11. Parteitags Manat Achme­
dowa und fragte schon von der 
Schwelle: ..Warum tragen wir al­
lein die Verantwortung lür die 
Mchterfüilung der \erlragsver- 
pflichtungen, wo wir doch alle 
«en Brlgadeauftrag unterzeichnet 
haben? Warum blieb die Admini­
stration verschont, die sich ver­
pflichtet hatte, uns mH Materia­
lien zu versorgen? Warum wurde 
slt nicht mal gerügt dafür, daß 
sie ihr Wort nicht hielt?

Ich hatte darauf nichts zu ant­
worten. Der Brigadeauftrag, 
über den man Im ganzen Lande 
spricht, trägt bei uns oft einen 
lormellen Charakter. Es Ist er­
freulich, daß die Kommunisten 
und Arbeiter oben über Mängel 
sprechen und Maßnahmen zu ih­
rer Beseitigung vorschlagen.

,,Es gibt keine Avantgarderol­
le des Kommunisten schlechthin: 
Sie manifestiert sich in prakti­
schen Taten", sagte Im Politi­
schen Bericht M. S. Gorbatschow. 
Kommen wir aber wieder auf das 
Gespräch mit Manat Achmedowa 
zurück. Sie sagte zu mir: „Unsere 
Komplexbrigade erfüllte ihre 
Planaufgaben 1m vorigen Jahr.

Jüngsten drei Jahren wurde die 
Kuhherde durchschnittlich um 25 
Prozent erneuert; von den hoch­
produktiven Tieren wählte man 
150 bis 200 Färsen für die 
Zucht. in den Sowchosfarmen 
wird Jeden Monat eine Kontroll­
melkaktion durchgeführt. Die 
Färsen werden gehörig aufge­
molken. Auf Anregung Alexan­
der Friedrichs hat man Im ver­
gangenen Jahr Kontrollhöfe auf 
zwei Farmen eingerichtet; nun 
wird der dritte gebaut.

Über seinen Alltagssorgen 
schenkt der Oberzootechniker 
der rationellen Fütterung der 
Tiere die größte Aufmerksam­
keit. Die Zubereitung von Mlsch- 
futter mit obligatorischer Berei­
cherung durch Mikro- und Ma­
kroelemente befindet sich unab­
lässig Im Blickfeld des Oberspe- 
zlallsten der Tierhaltung.

Im Vermögen, die Leistung 
der gesellschaftlichen Tiere mit 
allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln zu heben und die Effekti­
vität der Branche zu steigern, 
sieht Alexander Friedrich seine 
vornehmste Pflicht.

„Die Realität unserer Ver­
pflichtungen", sagt er, „beruht 
darauf, daß das Mechanisierungs­
niveau In den Farmen Jetzt so 
hoch wie nie zuvor ist. Gegen­
wärtig, wo wir die Materialien 
zum Parteitag erörtern. über­
prüft Jeder von uns Kommuni­
sten seine Rolle auf dem ihm 
übertragenen Posten und analy­
siert aufmerksam, ob er aktiv ge­
nug wirkt und alles getan hat, 
damit die Parteiorganisation bei 
der Lösung von lebenswichtigen 
Problemen offensiv und zielstre­
big vorgeht und ob sie das Kol­
lektiv Im sozialistischen Wettbe­
werb vorwärtsbrlngt"

Wladimir SPIEGEL
Gebiet Semipalatlnsk 

kommt Jetzt regelmäßig ein Ver­
kaufswagen, die Rote Ecke Ist 
Immer Ijn guten Zustand, auf den 
Farmen gibt es für die Arbeiter 
heiße Speisen, die Duschanlagen 
sind wieder in Betrieb genom­
men worden. Überall hat der Ge­
werkschaftsleiter Hand angelegt.

Dmitri Morgel ist auch ein gu­
ter Lehrmeister. Immer wieder 
leistet er Jenen Hilfe, die Zu­
rückbleiben oder auf die schiefe 
Bahn geraten sind. So war zum 
Beispiel Juri Shurawljow noch 
unlängst das Objekt ständiger 
Kritik, well er gern einen hinter 
die Binde goß und sehr oft die 
Arbeit verbummelte. Die Arbelts- 
gruppenlelter wehrten sich gegen 
ihn mit Händen und Füßen. Mor­
gel aber, der den Jungen am 
meisten kritisiert hatte, nahm Ihn 
In seine Arbeitsgruppe auf.

„Der Mann will seine Schuld 
büßen", sagt Morgel. „Es Ist 
zwar noch etwas zu früh, Ihn zu 
loben, aber die Fortschritte sind 
unverkennbar."

Alexander WINTER
Gebiet Kustanal 

nur zu 89 Prozent. Und das liegt 
wie ein Alpdruck auf der Seele. 
Waren wir faul oder schwänzten 
die Arbeit? Nein! Wir warteten 
oft sehr lange, bis man uns Mör­
tel, Wandplatten oder Keramik 
brachte. Und so arbeitet Jede vier­
te Brigade des Kombinats. Und 
dann mußte alles nachgeholt wer­
den. die Elle führt unbedingt zur 
Senkung der Qualität." Das. 
worüber Achmedowa und andere 
Kommunisten sprachen, war auch 
der Grund der Nichterfüllung un­
serer Planaufgaben. Zum Bei­
spiel wurden Bau- und Montagc­
arbellen um 2 Millionen Rubel 
weniger geleistet. Die Partei 
stellt uns Bauarbeitern die Auf­
gabe, bis 2000 eine Jede Faml 
11c mH einer Einzelwohnung oder 
einem Eigenheim zu versorgen. 
Und das verlangt eine Vergröße­
rung der Maßstäbe des Woh­
nungsbaus und die Rekonstruktion 
des Wohnungsbestandes. Im 12. 
Planjahrfünft müssen wir etwa 
zwei Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche bereltstellen und da­
bei die Objekte nur mit „gut" 
und „ausgezeichnet" übergeben.

Auf dem Parteitag wurde hervor- 
gehoben, daß die Umgestaltung des 
Wirtschaftsmechanismus Zeit und 
Kräfte verlangt. Gerade hier er­
wuchs in voller Größe die Aufgabe, 
die Rollo der Parteiorganisationen 
größtmöglich zu erhöhen. Wenn sich 
die Kommunisten mit konkreten 
Taten und nicht mit Worten befas­
sen, so Ist der Erfolg gesichert.

Wir sprechen davon, daß ein 
Jeder an seinem Platz ehrlich, 
hingebungsvoll und qualitativ ar­
beiten soll. Was sollte hier nicht 
versäumt werden?

Im Politischen Bericht des ZK 
wurde hervorgehoben, daß es In 
der Partei keine außerhalb der 
Kontrolle stehenden und aus der 
Kritik ausgeklammerten Organi­
sationen. keine von der Verant­
wortung gegenüber der Partei 
suspendierten Leiter geben darf. 
Es muß überall eine ständige 
Atmosphäre von Aufrichtigkeit. 
Ehrlichkeit, Sachlichkeit, partei­
licher Prinzipientreue und Wahr­
heit herrschen. Nur unter solchen 
Bedingungen kann der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
beschleunigt, die Denkweise um­
geschaltet werden, die die Erwei­
terung der Maßstäbe der Intensi­
vierung der gesellschaftlichen 
Produktion zur Folge haben.

Nehmen wir unser Wohnungs­
baukombinat. Um die Bauindu­
strie der Hauptstadt auf ein qua- 
Htatlv neues Niveau zu bringen.

Für herausrägende Erfolge bei 
der Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse In der 
Stallhaltungsperl o d e 1984— 
1985. für vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des elften Plan- 
Jahrfünfts und den dabei bekun­
deten Arbeitsheldenmut wurde 
Maria AJabaJewa, Schafmeister 
Im Sowchos „Archarllnskl", Ge­
biet Taldy-Kurgan. der Titel 
„Held der Sozialistischen Ar­
beit" verliehen.

M. AJabaJewa Ist weit über die 
Grenzen des Gebiets hinaus be­
kannt. Sie Ist Staatspreisträgerin 
der UdSSR und Mitglied der Re­
visionskommission der Kom­
munistischen Partei Kasachstans;

Nutzung von Abfällen bringt Gewinn
Früher wie auch Jetzt lieferte 

der Kirow-Kolchos die Sonnen­
blumenkörner an den Staat, die 
Rückstände vom Sortieren wur­
den den Tieren verfüttert. Es fan­
den sich jedoch Menschen, die 
darüber nachdachten, wie diese 
Abfälle besser zu verwerten sei­
en. Einer von ihnen — Edmund 
Winter — schlug vor. aus den 
Resten, deren es Jährlich nicht 
weniger als 400 Dezltonnen gibt, 
einen maximalen Nutzen zu zie­
hen. Noch vor dem Krieg hatte 
er in einer Ölmühle gearbeitet. 

müssen wir vor allem den mensch­
lichen Faktor aktivieren. Und 
das ist Sache der Kommunisten. 
Ferner müssen wir beharrlicher 
fortgeschrittene Arbeitsmethoden. 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik einführen, das 
Prestige der Konstrukteure und 
Ingenieure heben. Äußerst wich­
tig Ist es. die Ideen der Panel 
die Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags In die Massen. In die Arbelts- 
k.ollektlve zu tragen, sie gekonnt 
zu erläutern und In der Praxis 
anzuwenden. Da wir noch genü­
gend manuelle Arbeit haben, müs­
sen wir dabei mehr Aufmerksam­
keit der Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion 
schenken. Das bedeutet für uns 
weithin Einführung moderner 
Technik und Technologien. So 
haben wir zum Beispiel den 
Brückenkran 1m Wandplattenab- 
schnltt durch einen Roboter-Ma­
nipulator ersetzt, der alle Opera­
tionen zweimal schneller ausführt. 
Zur Zelt wird der zweite Manipu­
lator getestet, der von unseren 
Konstrukteuren und Erfindern 
entworfen wurde. An der Reihe 
sind andere universelle Maschi­
nen. die nicht nur die manuelle 
Arbeit ausschließen. sondern 
auch die Arbeitsproduktivität be­
deutend steigern werden. Die Ra­
tionalisierung der Arbeitsprozesse 
hatte allein Im vorigen Jähr einen 
ökonomischen Effekt von 400 000 
Ruttel. dabei wurden Dutzende 
Arbeiter für andere Abschnitte 
frelgestellt. Und Moment. Schon 
in diesem Jahr werden die 
Schweißarbeiten In der Armatu- 
renprodukllon bis zu 90 Prozent 
automatisiert. Im Kombinat ent­
steht ein einheitliches automati­
siertes Steuerungssystem der tech­
nologischen Prozesse.

Unser Kollektiv befindet sich 
In ständiger Entwicklung, des­
halb sieht die Parteiorganisation 
ihre Unterlassungen, aber auch 
Ihre Perspektiven. Tonangebend 
sind die Kommunisten, und wir 
haben Verlaß auf sie. Das sind 
hervorragende Menschen, mit ho­
hem Verantwortungs- und Pflicht­
gefühl. Unter ihnen sind die Brl- 
gadlere Pjotr Boschmann, Uras 
Mukaschew, Abdukarlm Artykbe- 
kow, Valerl Naumtschenko, Oleg 
Mai, Wladimir Burak. Wilhelm 
Schwarzkopf. Boris Schtscherba­
kow und viele andere.

Daß sie gewissenhaft arbeiten, 
Ist wenig gesagt Es sind echte 
Kommunisten.

sie wurde mit dem Lenlnorden 
und dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet. Ih­
ren elften Fühfjahrplan hat sie 
mit Glanzleistungen absolviert. 
Indem sie Im Jahresdurchschnitt 
169 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen und einen Wollertrag 
von fünf Kilogramm Je Tier er­
zielte. Von Ihrer Herde erhielt 
sie 2 147 überplanmäßige Läm­
mer und zusätzlich 34 Dezitonnen 
Wolle.

Unsere Bilder: Schalmei s f e r 
M. Ajabajewa und ihr Gehilfe 
K. Ajabajew; die Schafherde auf der 
Weide.

Fofos: KasTAG

Er kennt das Prinzip der Ölpro­
duktion und baute aus ausgebuch­
ten Maschinenteilen eine Anlage 
zusammen, wie es einstmals eine 
In der Ölmühle gegeben hatte. 
Der alte Meister prüfte seine 
selbstgebaute Vorrichtung und 
war damit zufrieden.

Die minderwertigen Sonnen­
blumenkörner fanden hier eine 
gute Verwertung. Zuerst werden 
sie geschält, dann zerkleinert und 
unter schweren Walzen zu einer 
Masse verwandelt, die nach dem 
Rösten unter eine hydraulische

Haushälterisch 
wirtschaften

In drei Jahren ist der Hektarertrag an Kartoffeln In der Brigade Nr. 2 
des Bobrowkaer Produktionsabschniffs der Osfkasachstaner Staatlichen Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation doppelt gestiegen. Die Selbstkosten einer 
Dezifonne sind um 20 Rubel gesunken die Arbeitsproduktivität ist dage­
gen sechsfach gestiegen, der Gewinn betrug 352 000 Rubel. Davon, wie 
uiese Erlolgo e. z.ell wurden, erzählt unserem ehrenamtlichen Korresponden­
ten der Brigadiergehilfe Nina WIRZ.

Diese seltsame Begebenheit 
ereignete sich bei uns auf der 
Versuchsstation vor langer Zelt 
doch man erinnert sich auch heu­
te noch gut daran. Einmal kam 
eine autoritative Kommission aus 
dem Gebiet auf die Versuchssta­
tion. um sich mH unserer Tech­
nologie des Karloffelbaus be­
kanntzumachen. Sie kam nach 
Bobrowka, wo die grüßte Fläche 
mit dieser Kultur bestellt wird. 
Duch soviel sie auch umherfuhr, 
konnte sie nicht feststellen, wo 
das Kartoffelfeld eigentlich be­
ginnt und aufhört, denn aller­
orts wucherte so hohes Unkraut, 
als ob man es speziell, nach der 
Intensivsten Technologie angebaut 
habe.

Wir begannen mH der Ausar­
beitung eines Komplexes agro­
technischer Maßnahmen, deren 
Erfüllung zu hohen Ernten füh­
ren sollte. Doch wir waren uns 
auch dessen bewußt, daß es nicht 
allein an der Agrotechnlk liegt., 
sondern auch daran, wie die 
Menschen sich zur Sache verhal­
ten werden und wie sehr sie an 
diesem Erfolg Interessiert sind. 
Und da hat der Brigadeauftrag 
sein Wort mitzureden.

Der Einführung des Brigade­
aul trags ging große Vorberei­
tungsarbeit voraus. Man machte 
sich mH den Prinzipien der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und mit der Praxis der Arbeits­
entlohnung in den auftraglosen 
Arbeitsgruppen bekannt. Darauf­
hin wurde zwischen der Direktion 
der Versuchsstation und der Bri­
gade ein Vertrag abgeschlossen, 
der die Erzielung von nicht weni­
ger als 100 Dezitonnen Kartof­
feln je Hektar vorsah. Der Bri­
gade wurden 16 Traktoren ver­
schiedener Typen, die nötige 
Menge Saatgut, Mineral- und or­
ganischer Düngemittel zugeteilt. 
Es wurde beschlossen, der Tech­
nologie des Kartoffelbaus die 
vlerschläglge Fruchtfolge zu- 
grundezuTegen. Gerade diese 
Fruchtfolge, bei der die Kartof­
feln .einmal in vier Jahren auf 
ein und derselben Fläche ange­
baut werden, garantiert In höch­
stem Maße die Erzielung hoher 
Ernten.

Auf der Grundlage der Ar­
beitsplanstammkarte, die sämtli­
che Feldarbeiten voraussah, wur­
de -das ^Kpstenlimlt festgelegt.

Die Leitung der Brigade mit 
wirtschaftUcher Rechnungsfüh­
rung wurde W. Tarassow anver­
traut. Gleichgültigkeit ist diesem 
Menschen fremd. Er arbeitet 
selbst vorbildlich und bringt dies 
auch anderen bei.

Ein Jahr verging. Die Kartof­
felerträge vergrößerten sich be­
deutend. In der Versuchsstation 
schien e§ bereits vielen, daß alle 
Probleme gelöst seien, daß die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
Jenes ökonomische Allheilmittel 
sei, das den Produktionsprozeß 
fördert, und ein Zurück könne es 
schon nicht mehr geben. Doch das 
war wirklich nur ein trügerischer 
Schein. Denn als man schon 
glaubte, die Sache habe ganz und 
gar den richtigen Lauf genom­
men, traf Im Gewerkschaftskomi­
tee plötzlich ein Gesuch ein: 
„Wir bitten das Gewerkschaftsko­
mitee, sich für uns einzusetzen, 
damit man uns vom Brigadeauf­
trag zur Arbeit Im einfachen Bri­
gadeverfahren überführt, so wie 
wir früher arbeiteten. Wir, alle 
Mltlgieder der Brigade, sind ge­
gen die Arbeit Im Vertragsver­
fahren."

Was war denn passiert? Die 
Hektarerträge an Kartoffeln wa­
ren von 78 auf 111 Dezltonnen 
gewachsen. Der Lohn der Mecha­
nisatoren war durchschnittlich 
um 15 bis 25 Prozent gestiegen. 
Doch wir verstanden gut, daß 
dies erst der Anfang war. Um 
wirklich hohe Resultate zu erzie­
len. gilt es, nicht nur die Argo- 
technlk, sondern auch alle ande­
ren Bedingungen des Brlgadeauf-

Mehr Beachtung für Arbeitsplatzbewertung
Der Wettbewerb, ausgetragen 

vom Kasachischen Republlkge- 
werkschaftsrat, dem Staatlichen 
Komitee der Kasachischen SSR 
für Arbeit, den Republikräten 
der Wissenschaftlich-Technischen 
Gesellschaften und der Unionsge­
sellschaft der Erfinder und Ra­
tionalisatoren, Ist auf die besse­
re Organisierung der Arbeits­
plätzeattestierung In den Zweigen 
der Volkswirtschaft Kasachstans 
gerichtet. In seinem Verlauf soll 
die Arbeit zur rascheren Steige­

rung der Arbeitsproduktivität, 
zur Hebung des technischen, tech­
nologischen und organisatori­
schen Produktionsniveaus, zur 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen und zur Reduzierung we­
nigproduktiver und uneffektiver 
Arbeitsplätze 'aktiviert werden.

Presse gelangt, aus der duften­
des Sonnenblumenöl fließt.

Jetzt bringen die Abfälle Ge­
winn ein. Die gerösteten Sonnen­
blumensamenkuchen werden den 
Kühen als Zusätze zum Futter 
verabreicht, wodurch sich seine 
Qualität mehrfach verbessert. Be­
sonders wertvoll Ist, daß man 
aus einer Dezitonne Rohstoffe 20 
Kilogramm öl erhält.

In seiner Abteilung produziert 
Edmund Winter mit zwei Gehilfen 
täglich 250 bis 300 Kilogramm 
öl. 

trags zu befolgen. Darunter auch 
den Punkt, der verbietet, die 
Brigademitglieder auf andere Ar­
beiten abzulenken. Da es aber 
an Arbeitshänden mangelte, und 
bald hier, bald dort Engpässe ent­
standen, „fischte" man sich nach 
Notwendigkeit die besten Mecha­
nisatoren aus dem Kollektiv her­
aus. Es bedurfte keiner Zustim­
mung des Brigaderats. die 
Einwände des Brlgad 1 e r s 
und der Ackerbauern selbst 
wurden nicht In Betracht 
gezogen. Infolgedessen arbeitete 
die Brigade In vollem Bestand als 
einheitliches Kollektiv nur Im 
Frühjahr beim Kartoffelpflanzen 
und Im Herbst bei der Getrelde- 
bergung. Für Ihr Kartoffelfeld 
fanden sie nur ab und zu Zelt. 
Um die Kartoffeln zu berieseln, 
mußten sie sogar Menschen aus 
anderen Betrieben heranziehen.

Das Gesuch war für die Lei­
ter des Landwirtschaftsbetriebs 
ein ernstes Signal darüber, daß 
ein nützliches Arbeitsverfahren 
zunichte gemacht werden kann. 
Es wurden energisch Maßnahmen 
realisiert, und später brauchte 
man zu oieser Frage schon nicht 
mehr zurückjukehren.

Der Brigadeauftrag leitete ei­
ne exakte Arbeitsorganisation 
ein. Hätte jemand vor einigen 
Jahren behauptet, daß sogar kur­
ze. durch Brüche verursachte 
Standzeiten der Traktoren später 
von der Brigade als besondere 
Vorfälle aufgefaßt werden, hät­
ten wir es nicht geglaubt. Heute 
aber beeilt sich Jeder, dem Ka­
meraden zu helfen, damit nur die 
Maschine wieder 1m Einsatz Ist. 
Das ist auch verständlich: Über­
flüssige Technik halten wir keine, 
das Ist unvorteilhaft. Daher füh­
ren Stillstände der Technik, so 
unbedeutend sie auch sind, zur 
Vereitelung der Planerfüllung des 
Kollektivs.

Bel uns Ist es zur Norm gewor­
den: Hast du deinen Auftrag be­
wältigt — helfe den anderen. 
Dabei muß es nicht unbedingt 
Hilfe In deinem Grundberuf sein. 
Die Erfüllung mehrerer Arbeiten 
nacheinander oder Wechselarbeit 
zwecks rationeller Nutzung des 
Arbeitstages sind ein stimulieren­
der Faktor bei der Ermittlung 
des Leistungsbeitrags sowohl Im 
Laufe der jeweiligen Kampagne 
als auch am Jahresende. Das trug 
zur Reduzierung der Beschäftig­
tenzahl In der Brigade bei. So 
hatten wir mit 24 Personen be­
gonnen. heute sind es nur 19. 
Zugleich ist die Arbeitsprodukti­
vität gestiegen. In unserer Briga­
de Ist sie um 36.8 Prozent höher 
als durchschnittlich in,fier Ver­
suchsstation. --

Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung lehrte uns, im großen 
wie im kleinen haushälterisch 
vorzugehen. Wir überprüfen mo­
natlich den Verbrauch an Kraft- 
und Schmierstoffen. Das macht 
den Kampf gegen Leerfahrten 
und Standzeiten der Technik ef­
fektiver. Im Ergebnis sparte die 
Brigade Im vorigen Jahr mehr 
als 200 Tonnen Kraft- und 
Schmierstoffe. Jedes Quartal er­
halten wir eine bestimmte Sum­
me von den gesparten Mitteln. Im 
vorigen Jahr waren es z. B. 1 052 
Rubel.

Obwohl die Hektarerträge auf 
dem Kartoffelfeld bedeutend ge­
wachsen sind, Ist das Erreichte 
noch bei weitem nicht die Höchst- 
lelsung. Wir sehen das gut ein. 
Unser nächstes Ziel ist, die Hekt­
arleistung auf 150 bis 200 Dezl­
tonnen Knollen zu bringen. Zu 
diesem Zweck muß die /Xgrotech- 
nlk auch künftig vervollkommnet 
und die Qualität sämtlicher Ar­
beitsvorgänge auf dem Feld ver­
bessert werden.

Gegenwärtig sorgt die Briga­
de für die künftige Ernte: In der 
Reparaturwerkstatt her r s c h t 
Hochbetrieb, Im Kartoffellager 
überwacht man sorgfältig das 
Pflanzgut.

Für die Siegerkollektive dieses 
Republikwettbewerbs wur den 
zwei erste Prämien In der Höhe 
von Je 800 Rubel, vier zweite 
von Je 600 Rubel und sechs drit­
te Prämien von Je 400 Rubel ge­
stiftet. Außerdem wurden Mittel 
zur Stimulierung der schöpferi­
schen Brigaden und einzelner 
Mitarbeiter bereitgestellt. die 
sich durch Ihre Leistungen her­
vorgetan haben. Die Wettbe­
werbssieger werden auch mit 
Ehrenurkunden des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates und 
des Staatlichen Komitees der Ka­
sachischen SSR für Arbeit, der 
Republikräte der Wissenschaft­
lich-Technischen Gesellschaft und 
der Unionsgesellschaft der Erfin­
der und Rationalisatoren ausge­
zeichnet werden. (KasTAG)

Darüber hinaus baute er aus 
den ausgebuchten Getrelderelnl- 
gungsaggregaten eine Mühle für 
Buchweizen und Steinklee. Im 
vergangenen Jahr hat der Kol­
chos 500 Kilogramm Buchweizen 
für den Eigenbedarf verbraucht. 
Über Steinklee berichtet der Ma­
schinenbauer folgendes: Früher 
waren mit der Aufbereitung des 
Steinklees drei Personen ein 
halbes Jahr lang beschäftigt. 
Jetzt reinigt ein Mann mit sei­
nem Aggregat an einem Tag den 
gesamten Kleesamen des Kol­
chos.

Walter MICHEL
Gebiet Pawlodar
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Olshas SULEJMENOW

für die besten Werke der sowjetdeutschen Literatur
Die historischen Beschlüsse des XXVII. 

Parteitags der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion bieten den Schöpfern der schön­
geistigen Literatur, darunter auch der so­
wjetdeutschen, einen breiten Spielraum bei 
der künstlerischen Erfassung der Gegenwart.

In den Beschlüssen des Parteitags sind 
klar und deutlich die Hauptrichtungen fest­
gelegt, in denen sich die sowjetische Litera­
tur entwickeln wird. Die Partei — so wird in 
der Entschließung des Parteitags zum Politi­
schen Bericht des Zentralkomitees hervorge­
hoben — unterstützte und wird stets alles 
Talentvolle in der Literatur und Kunst unter­
stützen, das vom Geiste der Parteilichkeit 
und Volkstümlichkeit durchdrungen ist. Un­
sere Gesellschaft erwartet, daß die Schrift­
steller die Wahrheit des Lebens künstlerisch 
darstellen.

Angesichts dessen festigen und erweitern 
wir die schöpferische Zusammenarbeit zwi­
schen den Literaten und den Arbeitskollekti­
ven der führenden Kolchose des Gebiets Paw­
lodar — „30 Jahre Kasachische SSR“ und 
„Thälmann“. Auf den Vorstandssitzungen 
beider Agrarbetriebe wurde über ein weite­

res fruchtbringendes Zusammenwirken der­
selben mit den sowjetdeutschen Schriftstel­
lern beraten und beschlossen:

Um das künstlerische Schaffen sowjet- 
deutscher Prösa und Versedichter zu för­
dern, sind im Laufe des ganzen 12. Planjahr­
fünfts jährlich Preisausschreiben zu veran­
stalten.

Der schöpferische Wettbewerb um die be­
sten Erzählungen, Gedichte, Bühnenstücke 
und anderen Werke der sowjetdeutschen Li­
teratur, die während des Jahres in den Spal­
ten der „Freundschaft“ veröffentlicht werden, 
wird vom Thälmann-Kolchos ausgeschrieben. 
Für die Sieger sind je zwei Preise in Höhe 
von 250, 200 und 150 Rubel festgelegt.

Der Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR“ 
hat für den Zeitraum des 12. Fünfjahrplans 
einen Preis in Höhe von 500 Rubel für das 
beste Buch eines sowjetdeutschen Schrift­
stellers festgesetzt.

Die Preisausschreiben werden jährlich zum 
25. Februar ausgewertet.

Wir rufen alle sowjetdeutschen Literaten 
auf, an den Wettbewerben teilzunehmen!

Viktor HEINZ

Keime
Sichst du nicht.
wie der See sich allmählich 

glättet.
und der Wind nicht so scharf 
übers Stoppelfeld streicht?
Spürst du nicht, 
daß das Rasseln 

der Raupenketten 
aus unsrer Erinnerung 
allmählich weicht?

Hörst du nicht, 
wie die Sterne viel leiser 

schon summen?
Und der Embryo schläft 
in der Sqhale des Els? 
Wie der Kolm In der Tiefe 
der Fruchtkerne schlummert,

bis Ihn aufscheucht, 
der Wecker der Lebenskraft 
Mal.
Laßt Ihn schlummern.

den Kern.
bis ein labender Regen 
Ihn hervorlockt
aus seinem finsteren Reichl 
Laßt Ihn hissen 
das frisch-lebenspendende 

Segel, 
das dem Jubelgeschrei 
eines Siegeslaufs gleicht.

Denn was selbst sich 
entwickelt.

das Ist unser Reich.
Jede Aufrüstung 
Ist eine Niederlage. 
Wern wir sämtliche Keime 
zu Grabe tragen.
dann steht auch ein Sieg 
dem Zusammenbruch gleich.

Robert WEBER Herbert HENKE

Ewald KATZENSTEIN

Neid
..Du bist begabt, 
ja talentiert, 
ganz kolossal!.“

„Ach bitte, sag es lauter 
noch einmal!“
„Ich möchte nicht, 
daß es ein anderer hört. 
Ist's nicht genug, 
wenn mlr's .
die Ruhe stöflt?“

Vom Zeitungslesen
Einst lautete ein Artikel 
der Zeitung „Seid gesund!“: 
„Eßt rohe Kartoffeln!
Sie sind bekömmlicher 
als die gekochten." 
Ich aß 
und erbrach.
„Bist ja rückständig!“ 
Zwischen den Zähnen meines

Nachbarn 
knirschte Kartoffelstärke. 
„Kannst wohl nicht Schritt 

halten 
mit unserer Rohköstlerzelt?!“ 
Er schluckte ein paar Knollen 
mitsamt der Pelle: 
„Weg mit allen Kochern 

und Köchen!!!“

Die Zeit
Nie ruht die Zeit.
Bel Nacht und Nebel 
steigt sie mit Donnerhall hinan. 
Wir sagen Zeit — 
meinen das Leben, 
dem wir von Herzen zugetan.
Sie zieht auf Wegen stell und breit. 
Wir, Ihre Förderer und Hüter, 
sind jeden Augenblick bereit, 
Ihr mit Verständnis zu gebieten.
Wir sind zum Schöpfertum erkoren 
und reihen strebsam Spur an Spur: 
Wir baggern, graben.
schürfen, bohren, 
doch nicht zum Schaden der Natur. 
Auf Rlesenfläcnen rieselt Sand —

Schon plätschern Bäche
Ihm entgegen, 
und kühl erhebt sich eine* Wand 
aus sprießenden Gehegen...
Verheerend rollen Wasserwogen — 
Ein Wehr besänftigt Ihre Hast.
Nun müssen sie.
vom Damm umzogen.
Turbinen drehen ohne Rast.
Zu Immer neuem Werden klimmend, 
vergönnen wir uns keine Ruh.
Und sieh:
die Zelt ist guter Stimmung — 
Sie lächelt uns ermunternd zu.

Keine leichten Wege
Wir gehen durch das Kleegewende 
mit aufmerksamen Kinderblicken. 
Der Klee reicht uns bis an die Lenden.

Wir wollen gern 
ein Vierblatt pflücken.

Es ist halb Ernst, halb Scherz, halb
Glaube:

Ein solches Blatt soll Glück bedeuten... 
Wir brauchen keine Blütenhauben — 
So manches Blatt wird unsre Beute.

A

Das Glück liebt keine leichten Wege, 
es ähnelt Schätzen, tief verborgen, 
vielleicht auch himmelhoch gelegen, 
verlangt nach Mühe.
Schweiß und Sorgen.
Hlnwlrbelnd zlehn die Jahre Runden, 
von Silber ist das Haupt umfangen... 
Hast du dein Glück 
noch nicht gefunden, 

ist’s dir aus eigner Schuld entgangen.

Die letzten Gedanken
des Machainbet, der am Ufer 
des Urals an einer Wunde stirbt.
Wie wunderöar Ich manchmal mich doch fühle- 
Was Ich verlange — alles man mir bringt. 
Und möcht’ Ich hören — wehmütige Lieder, 
mit größter Freude man mir diese singt. 
Und bin Ich froh, sind alle frohgestimmt. 
Verschwinde ich, 

sind alle schnell verschwunden.
Und schwimm Ich Im Ural zur Mittagsstunde, 
mir scheint, daß alle Meere leer wohl sind.
Und will mein ganzer Stamm sein Glück erjagen, 
nomadisierend wie zuvor

so pflüge Ich allein hier tüchtig. 
Und wenn es niemand wagt ein Wort zu sagen, 
man mir den Mund verstopft.

so schreibe Ich Gedichte. 
O würde man mir sagen;

„Du bist allmächtig, 
vergib den Menschen —

zu vergeben Ist’s schon Zelt, 
die Welt machst glücklich du

mit deinem Lächeln!" 
Dann fiele ab von mir die Traurigkeit 
Und würden die verwirrten Männer sagen:

..Auch fürder 
bleibt das Meer voll Wasser —

solange der Ural 
noch fließt.
Solange du am Leben bist — 

wir leben allemal...“
Ich schwöre, daß ich nimmer sterben würde.

Der Nomade
Wieder wiegt mich ein weiter Weg. 
ich erlnnre mich gut an den Brauen: 
Wenn du willst, so sei fröhlich auch, 
ein Greis aber werde zunächst 
Der Greis hat es gut unterm Mond, 
auch unter der Sonne bestimmt; 
Den Feind auf die Schippe er nimmt, 
ohne Furcht — denn er Ist es gewohnt — 
auf die Knie er Ihn zwingt unbedingt. 
(Mich erwarten In jedem Haus 
Tee und Brot und ein Bett, federweich, 
und Umarmungen auch vielleicht, 
wenn der Ehemann blind Ist und taub. 
Man freut sich, man gibt mir die Hand, 
man fragt, ob gesund denn mein Pferd. 
Ob je ich die Achtung für Menschen empfand, 
wie Jeder mich würdigt und ehrt?) 
Ein wie Quecksilber blinzelnder Blick. 
Bist müde du dieses Gesicht?
Wenn du willst, sei verzagt und zerquält, 
ein Schuft aber werde zunächst.
Wieder wiegt mich der weite Weg.
(Und der Brauch vor den Augen mir schwebt; 
Wenn an jemand du denkst da gerad’. 
wenn die Sehnsucht nach ihm an dir nagt, 
mit der Faust

an die Schläfe, die rechte» dir schlag, 
mit der Faust

an die Schläfe, die weiße, dir schlag. 
In d’e Brust das Messer, das große, dir jag. 
Falle hin. und vergiß nicht, zu sterben danach).

Deutsch von Hermann Arnhold

Heute lautet der Leitartikel 
der Zeitung „Seid ges-Andl": 
„Eßt gekochte Kartoffeln! 
Sie sind schmackhafter 
als die rohen."
Mein Nachbar litt an 

Dysenterie 
und beteuert allen, 
nie etwas Rohes 
gegessen zu haben...

Treue
Kann man lieben 
tausend Hände, Blicke.

Lippen?
Schau auf den Sonnenball, 
den unsre Herzen nachahmen. 
Kann er Im Wind 
wie eine Pusteblume wippen 
und Im Weltall verlieren 
seine Strahlen 
wie Samen?
Nein. Dir.
nur Dir
gehört mein Glück — 
Umarmung. Blick und Kuß. 
Nie darf leeres Stroh 
die Liebe dreschen.
Denn der Sonnenball
Ist aus einem Guß — 
untellbarl
Zerteil sein Licht — 
er wird erlöschen.
Und er will doch Immer 

treuer werden 
seiner einzigen lebenden

Liebe — 
der Erde!

Lia FRANK

Berufswünsche 
anno dazumal

Als Ich ein Kind war. 
wollten die kleinen Mädchen 
Eisverkäuferinnen werden, 
die kleinen Buben aber —

Kutscher...
Was konnte man 
den Leuten Schöneres bieten?

Herzensregung
Wie viele Amelsen hatte Ich 
achtlos vom Tische gefegt, 
sie verstümmelt 
und getötet?
Und zu diesen beiden, 
die an meinem Tee nippen, 
sage Ich unvermutet: „Na, 
Ihr Kleinen, schmeckt's gut?"

A
Durch das winterlich kahle 

Astwerk
glitzert, In Strahlen 

gefächert,
der Mond. Eine riesige 
Welhnachtskugel...

A
Ich wehre mich mit müden 

Händen. —
die Zudecke, sie will mich 
heute Nacht 
erdrücken...

A
Das Kopfkissen schmiegt sich 
so zärtlich an meine Wange, 
als wäre sie noch t
jung und frisch...

A
Oh, Ich bin süchtig!
Die Arbeit Ist meine Droge.
Geseener sei dieser
•ätlge Rausch!

~ „Rühr mich an! 
Berühr mich nicht!“

Vergleichungsversuch zweier deutscher Nachdichtungen
Nachdichten... übersetzen... 

Allein diese zwei völlig verschie­
denen Bezeichnungen für den un- 
gehelm mühseligen Prozeß des 
Übertragens poetischer Schöp­
fung aus einer Sprache in die 
andere beweisen, daß es bei wei­
tem keine eindeutige Konzeption 
darüber gab und auch weiterhin 
geben wird.

..Nachdichten heißt". lesen 
wir bei Klaus Steinklausen. DDR. 
Institut für Literatur „Johannes 
R. Becher“. „In eine andere 
Sprach- und Gedankenwelt ein­
zudringen, zugleich aber In sei­
ner eigenen Sprache, treu dem 
Anliegen des Dichters, zu einer 
poetischen Einheit zu gelangen...“ 
Und weiter: „Der Nachdichter 
muß selbstlos sein gegenüber 
dem Werk, und muß e§ sich den­
noch von seinem Standpunkt aus 
kritisch aneignen, um es mit sei­
nen Mitteln neu formen zu kön­
nen...“ Als Ich diese Zeilen las. 
mußte Ich mich an Diskussionen 
der letzten Jahre in unserer Zeit­
schrift „Drushba narodow“ erin­
nern, wo unter anderen auch der 
Artikel zu diesem Problem von 
Herold Belger gebracht wurde. 
Und es fiel mir auf. daß wohl un­
sere Übersetzungskenner viel tie­
fer und, Hauptsache, verantwort­
licher an die Sache gehen, so­
wohl theoretisch (Fjodorow, Bar­
chudarow u. a.) als auch prak­
tisch. Natürlich meine Ich damit 
nicht nur die deutschsprachigen 
Nachdichter, obwohl es auch hier 
eine ganze Menge von hervor­
ragenden Namen gibt wie Erlen 
Welnert Paul Wiens, Hedda Zin­
ner. Martin Romane, um wenig­
stens einige, die mir gerade ein­
fallen, zu nennen.

Wie man unlängst erfahren 
konnte, denkt man erst heutzuta­
ge Puschkin, Lermontow, Tu- 
tschew (und überhaupt auch die 
Klassiker aus anderen Sprachen) 
in französischer Gedichtform her­
auszugeben. Es stellte sich heraus, 
daß bis heute in Frankreich die 
Leser In Ihrer Muttersprache nur 
die prosaische Variante der klas­
sischen Poesie anderer Völker zu 
lesen bekommen. Der größte Teil 
blieb unnachgedlchlet. Dabei aus 
fester Überzeugung, daß man Ge­
dichte (Poesie) nicht übersetzen 
könne, nicht mal versuchen solle, 
well es ein theoretisch bewiese­
ner Unsinn sei.

Marina Zwetajewa, Ossip Man- 
delstam und andere haben ein 
glänzendes Beispiel gegeben, In­
dem sie eine ganze Reihe der 
Werke von A. Puschkin und 
M Lermontow Ins Französische 
äquivalentwertig übersetz t e n. 
Selbst die Franzosen aber trauen 
sich dazu erst heute. So schildert 
uns die Lage der Sache die fran­
zösische literarische Kritik. Und 
es Ist kaum zu glauben. Unsere 
sowjetische Übersctzungstheorle 
steht wie bekannt ganz schwan­

kenlos auf dem Gesichtspunkt, 
daß man alles, auch die Poesie 
mit ihrer eigenartigen Sprach- 
und Gedankenwelt übersetzen 
kann, wenn man...

Der Grund, daß dieser Artikel 
entstand, ist ausgerechnet mit 
diesem ..wenn man...“ verknüpft. 
Sonst hätte Ich vielleicht über­
haupt nicht zur Feder gegriffen. 
Aber was man alles tun soll, um 
ein Gedicht (poetisches Werk) 
gleichwertig, mit äquivalentem 
ästhetischem Wert zu übersetzen, 
wird wohl weiterhin von selbst 
hervorragen. Ich habe es gewagt, 
eine Übersetzung zweier verschie­
dener Dichter unter die Lupe zu 
nehmen. Ein gewisses lyrisches 
Wunder, ein Kunstwerk, könnte 
man sagen, von Rimma Kasako­
wa „Herbst“. Die Übersetzung 
dieses Gedichts von Axel Schulze 
(DDR) hatte Ich noch frisch Im 
Gedächtnis als Ich unlängst mit 
Freude eine angenehme Überra­
schung erlebte, wo im „NL" die 
Nachdichtung von unserem Sepp 
Österreicher die Welt erblickte.

Rimma KASAKOWA:
Bee n npxpoAe CTporo.
Bee B npupofle cTpactHO. 
TporaA MJib we TporaA — 
TO R 3TO CTpaWHO.

Axel SCHULZE:
Natur, in allem strikt und streng. 
Natur, in allem drängend voll

Kraft.
Berühre oder berühre mich 

nicht. 
Glühende Kälte. Eisige

Leidenschaft.
Sepp ÖSTERREICHER:

Alles in der Natur ist streng 
bemessen 

alles leidenschaftlich-besessen. 
Ob du mich anrührst oder 

nicht — 
schrecklich ist beides für mich.

Schon der erste Gedanke der 
Dichterin Ist tief dialektisch: In 
den ersten zwei Zellen wird die 
Strenge und die Leidenschaft In 
der Natur gegenübergestellt und 
In den nächsten dieselben Wi­
dersprüche In der seelischen Na­
tur der Frau als untrennbarer 
Teil der Umwelt, als sinnliches 
Produkt dieser Naturl Wie karg 
Rimma Kasakowa mit Worten Ist 
und wie gabenreich mit Gedan­
ken und Gefühlen gleichzeitig! 
Und wie frauenhaft, hold, lei­
denschaftlich und schlicht das zu- 
sammengetrageri Ist! Eine wahre 
Magie sprachlicher Wirkung! 
Wie ein zauberhafter Pinselstrich, 
leiser Auftakt einer Melodie, wel­
che einen sofort hinzureißen Im­
stande Ist...

Und was sehen wir bei Axel 
Schulze? ..Glühende Kälte. Eisi­
ge Leidenschaft..." Dte alten 
Griechen behaupteten, man solle 
nicht die Worte übersetzen, son­
dern die Gedanken. Aber hier 
fehlt leider beides. Na, gut, sei­
en wir nicht so streng schon 
gleich beim Anfang. Natürlich 
könnte man auch vom Nachdlch- 
er nicht fordern. Zelle für Zelle 

genau zu übersetzen. Man tut es 
oft nicht und kann es auch nicht. 

um den Gedanken im großen und 
ganzen nicht zu verlieren, manch­
mal um die Intonation, um den 
ästhetischen Eindruck im ganzen, 
um die poetische Wirkung, daß 
die Zellen auch in der anderen 
Sprache wenigstens Nahekom­
mendes erbringen!

Sehen wir uns mal die Varian­
ten weiter an:

Rimma KASAKOWA:
CrpaiUHö 6htb nefoöpaHHoA, 
3anvTBHHoA b rpase, 
JlrofloA HccopsaHHoA 
Ha rxyxoA Tpone. .

Axel SCHULZE:
Furchtbar der Anblick der Beere, 
tiefrot Im dürren Gras, 
unabgepflückt, schweigend 

wartend, 
runzlich, vom Regen naß.

Sepp ÖSTERREICHER: 
Schrecklich, wenn keiner sich 

nach mir bückt, 
well er im Gras nichts gefunden 

hat, 
und die Beere unqepflückt 
stehenbleibt auf entlegnem Pfad.

Hier haben wohl beide Nach­
dichter das treffende Bild der 
..ungepflückten Beere“ treulich 
erfaßt und nachgebildet. Sepp 
Österreicher war sogar genauer 
mit dem „entlegenem Pfad“, ob­
wohl er hier, um gerecht zu blei­
ben. keine künstlerische Funktion 
trägt. Außerdem haben beide Ver­
fasser der deutschen Variante die 
Ausdruckskraft der Zellen zu 
verstärken versucht: „runzlich, 
vom Regen naß “ (Axel Schulze) 
macht wohl einen noch etwas 
traurigeren Eindruck der ganzen 
Lage und Sepp Österreicher ver­
stärkt die Wahrnehmung des Bil­
des der „ungepflückten Beere“ 
durch: „wenn keiner sich nach 
mir bückt...“ Lesen wir weiter:

Rimma KASAKOWA:
CTpatoHo öMTb H rpviueio. 
ABrycTOM HaayuiennoA, — 
rpyinew-HrpyuiKoio 
BpomeHHoA. HaaKyiucHHoA...

Axel SCHULZE:
Furchtbar die Farbe der Birne, 
gelb vom Auqustparfüm, 
ein Spielzeug des Sommers, 

verloren, 
wegqeworfen von ihm.

Sepp ÖSTERREICHER: 
Schrecklich ist's. wenn im

August 
wird die Birne abgerissen, 
reif und duftend, und aus Lust, 
angebissen, weqgeschmlssen...

Ich weiß nicht wie Du es, He­
ber Leser, findest, aber Ich „füh­
le“ sogar den Geruch des „gel­
ben Augustparfüms“! Mensch! 
Wie trefflich, wie neuartig, wie 
findig und schön! Bravo. Meister 
Schulze! Auch das „Spielzeug 
des Sommers“ finde Ich als hohe 
Klasse! I^elder ist unterwegs das 
schöne Detail des Bildes, diese 
reiche Assoziation „der angebis­
senen (aus Spaß(l) — liest es 
sich zwischen den russischen Zel­
len und hier Ist Sprachgefühl Im 
'Spiel!) und weggeworfenen Bir­
ne verlorengegangen bei Axel 
Schulze. Dafür hat es Sepp Öster­
reicher bei den Hörnern gefaßt 
und ganz lakonisch hlnelngemel- 
ßelt: ....und aus Lust(!) angebis­
sen, weggeschmissen...“ Sepp 
Österreicher versucht sogar die 
lautliche Tautologie des Originals 
Irgendwie einzuhalten. Dazu fin­
det er die Wiederholung der Sil­
be—Isse („abgerissen—angebis­
sen— weggeschmissen"). Leider 
gehören die verbalen Reime wie 
bekannt zu den abgedroschenen... 
Also, Ist etwas gewonnen, aber 
auch etwas verloren. Geht es 
denn überhaupt nicht ohne Ver­
luste? — stellt sich nun die ge­
rechte Frage. Und da kommen 
wir wohl wieder an die Ansicht 

der französischen (unter anderem 
auch anderer westlicher Theoreti­
ker!) Fachkenner auf dem Ge­
biet der Nachdichtung: Ist die 
Nachdichtung ohne Verluste nicht 
möglich, so machen wir auch kein 
langes Kopfzerbrechen — über­
setzen wlr's Zeile für Zeile in 
Prosaform — und Schluß damit! 
Na. ja. Aber die Herren verges­
sen dabei, daß es âuch ein Anteil 
von Gewinn gibt! Daß man die 
Nachteile erfolgreich kompensie­
ren kann! Nur wollen!

Rimma KASAKOWA:
CTpaeTb MOS H cTporocTb, 
51 y Bac B n.ieHy.
HMKOMy, mto6 TporaTii 
Pyx ne npoTRRy.

Axel SCHULZE:
Herbheiten, Leidenschaften: 
Ich bin in eurem Bann.
Halt meine Hände am Körper, 
daß sie niemand berühren kann.

Sepp ÖSTERREICHER:

Ihr, meine Leidenschaft und
Strenqe, 

ich laß mich von euch fesseln, 
führen.

Ich reiche niemanden die Hände, 
um ihn anzurühren.

Der Gebrauch des Wortes 
„Herbheit" Ist wohl nicht ganz 
am Platze bei Axel Schulze viel­
leicht wegen rein sprachlicher 
Unkompetenz: die russische
sprachliche Valenz — „strenges 
Mädchen“, „strenge Frau“ hat 
mit „Herbe" oder mit einem ..har­
ten“. „rigorosen", „brutalen“ 
Charakter nichts zu tun. Traditio­
nell werden mit diesem Atribut 
Eigenschaften fraulicher Gestalten 
bezeichnet, die sich In morali­
scher Hinsicht auf strenge Rein­
heit beziehen, d. h. auf strenge 
moralische Prinzipien. In dieser 
Hinsicht Ist wohl das mehr neu­
trale Wort „Strenge“ bei Sepp 
Österreicher viel passender und 
vieldeutiger. Aber dafür Ist bei 
Axel Schulze die zweite und be­
sonders (!) die dritte gelle gedie­
gener. Die „am Körper gehalte­
nen Hände“ Ist gerade Gewinn 
jener Art, der die Verluste kom­
pensieren kann, welche beim 
Nachdichten normale Sache sind. 
Leider hat der DDR-Übersetzer 
die letzte Zelle des Originals 
nicht richtig verstanden. Sepp 
Österreicher ist ein bewährter 
Kenner der russischen Poesie, ein 
feinfühliger NachdJchter. Sprach- 
ler, der In beiden Sprachen sich 
wie In seiner eigenen Westenta­
sche auskennt. Und wenn wir 
auch von seinen anderen Nach­
dichtungen nichts wüßten, könnte 
uns allein die Analyse dieses 
konkreten Gedichts von Rimma 
Kasakowa In seiner deutschen 
künstlerischen Nachbildung über­
zeugen. mit welchem Meister wir 
In Berührung kommen.

Wie sorgsam und professionell 
er alle Schattierungen des Origi­
nals verdeutscht, beweist unter 
vielen auch das Beispiel, wie Sepp 
Österreicher den Verssatz tech­
nisch schmiedet. Die Tendenz der 
russischen Poesie Ist es. den 
Hauptgedanken, den klar formu­
lierten Kern In die letzten zwei 
Zellen der Strophe .relnzuschwel- 
ßen', daß es knallt wie eine riesi­
ge Hirtenpeitsche. Sieht man die 
ganze Übersetzung von Sepp 
Österreicher durch, so wird einem 
sofort Ins Auge fallen, daß der 
Nachdichter auch diese Beson­
derheit sorgfältig beibehalten hat. 
Und dieses Merkmal macht die 
Nachdichtung noch Idealer.

Lesen wir aber die nachgedich­
teten Varianten weiter:

Rimma KASAKOWA: 
Ho Bexh R—pnÖHHa, 
Ornc.HHaa cTpacTb! । 
KaneAbKH-py6HHM 
TpoHy.i—npo.THJiact».

Axel SCHULZE: 
Rubinfarbene Eberesche, 

flammend: 
das bin ich auch, 
um wie ein Wassertröpfchen 
zu zerfließen beim leisesten 

Hauch.

Sepp ÖSTERREICHER:

Bin ja eine Eberesche 
voller glühend roter Süße! 
Meine prallen Beerenfläschchen, 
kaum berührt, zerfließen.

Hier gefallen mir beide Varian­
ten. Der Leser würde wohl den­
ken: gefallen bleibt gefallen, aber 
wo Ist die wissenschaftliche oder 
wenigstens die logische Begrün­
dung? Die Nachdichtung Ist ein 
schöpferischer Prozeß, eine Kunst, 
und dort, wo die Kunst anfängl, 
spielt auch der Begriff „sinnliche 
Empfindung“ mit. nichts zu ma­
chen. Das altrussische Epos „Slo- 
wo o polku Igorewe“ sagt man. 
hätte heutzutage über hundert 
Varianten der Übersetzung. Aber 
es finden sich immer neue Enthu­
siasten, die es von neuem versu­
chen. Und was sagen dazu die 
Fachleute? Je mehr, desto besser, 
sagen sie. Und sie haben recht. 
Jeder Nachdichter würde Immer 
neue künstlerische Entdeckungen 
und auch schöpferische Erfolge 
machen. Hauptsache, daß es mit 
rechtem Herzen und Talent ge­
macht wird.

Rimma KASAKOWA: 
Ho Beab n— KSK ppMapxa: 
Ben Ha Bway.
Ha.imoc h6.to«o: 
Tponya—ynaay!

Axel SCHULZE:
Heilig, unheilig. heilig, 
Messe, ein gotischer Dem. 
Wolke, schwer und gesättigt, 
birst über Stadt und Strom.

Sepp ÖSTERREICHER:
Bin ja selber wie ein Jahrmarkt, 
wo man alles sieht und anmerkt. 
Bin ja wie ein reifer Apfel, 
weil Ich, kaum berührt.

herabfall.
Hier erlaubte sich Axel Schul­

ze unschuldige Freiheiten. Und es 
Ist auch gar nicht so schwierig, 
den Grund zu erraten. Erstens 
gefiel Ihm wohl (ganz logisch, 
wenn man an die „Strenge" der 
Ich-Heldinl denkt) der Ver­
gleich „Jahrmarkt“... Und zwei­
tens: es war eben schon eine „Bir­
ne“. dann „Ebereschenbeeren“, 
und nun kommt noch ein ..reifer 
Apfel“ dazu... fertiges Kompot. 
Was? Und der Nachdichter läßt 
sich was Blldhaftlgeres, nach sei­
ner Meinung, elnfallen. Und er 
hat verständlich ein volles Recht 
auf Eigenartigkeit. Umsomehr, 
daß er gär nicht bocksprünglg 
gehandelt hat. Die erste Zell«*: 
„Heilig, unheilig, heilig..." — ist 
wunderbar rlmma-kasakow Ischl 
Das Ist eine Improvisation ausge­
rechnet In Ihrem musikalischen 
Register! Als ob ein Komponist 
das musikalische Thema des an­
deren gehört, ohne weiteres fort­
setzen würde! Sepp Österreicher 
blieb kaltblütig dem Original 
treu, pedantisch konsequent, aber 
künstlerisch biegsam und talent­
voll.

Rimma KASAKOWA:
Jlec THxo oxacT. 
Octpo naxHCT jiyr. 
/IriymK»« nJtoxo 
Bes hbaokhux py«.

Axel SCHULZE:
Wälder, ächzend und leise 
Wiesen duften nach Kraut. 
Die Mädchen, weinend und 

einsam, 
die Hände auf ihrer Haut.

Es juckt einem an dieser Stelle 
statt „auf ihrer Haut“ — „auf ei­
gener Haut" zu gerbauchen, um 

*das Ganze dem Original näher zu 
bringen, aber... Lassen wir dem 
Nachdichter sein Kreuz tragen, 
ist doch die Sache viel kompli­
zierter: Einsamkeit ist nur die 
Hälfte des Problems. Das schwa­
che Geschlecht braucht noch eine 
Stütze, starke Hände, im Sinne, 
um in Verehrung gehoben zu wer­
den... Bel Sepp Österreicher (wie 
auch im Original) wird das mehr­
deutiger geschildert, lebendiger:

Sepp ÖSTERREICHER:
Leise raschetfs im Gesträuch. 
Scharfer Duft steigt auf vom

Felde.
Mädchen haben es nicht leicht 
ohne starke, treue Hände.

Nun gelangten wir zum Ende 
des wunderbaren Gedichts 
„Herbst“. Das Netteste und Rel- 
zenste an diesem Gedicht Ist sei­
ne Farbpalette, die wirklich an 
die herbstlichen Landschaften von 
Lewltan erinnert, an die unbe­
sagte nördliche strenge Schönheit 
der trauernden Jahreszeit. Außer­
dem sollten wir nicht vergessen, 
daß „Herbst" im Russischen ein 
Wort weiblichen Geschlechts ist. 
Also noch eine unübertragbare 
Vieldeutigkeit...

Rimma KASAKOWA:
Ha.iOMaro cyibea, 
PajBciy oroHh. 
Mhjihü. cjmhA .lymtxA, 
TpoHb!

tfc TpOHb!
Axel SCHULZE:

Knackend zerbreche ich Äste 
für ein Feuer, rauschend

Im Licht 
Lieber, Lieber, vergiß alles. 
Berühre. Berühre mich nicht.

Solche Freiheiten, welche sich 
hier Axel Schulze am Hauptwen­
depunkt erlaubt, seien doch 
streng verurteilt. Bei allem Re­
spekt und Vertrauen. Wie bekannt 
gibt die letzte Strophe im Gedicht 
den letzten entscheidensten An­
stoß zum freien Flug unserer Ge­
danken. den allgemeinen Ein­
druck vom Ganzen, wie die letzte 
Note eines Lieds... Um die zwei 
letzten Zeilen als Überraschung 
hervorzuzaubern, baut der Dich­
ter Ja gerade das ganze. ÜHd nun 
sehen wir, daß Axel Schulze das 
Gedicht ganz anders auszudeut'en 
versucht. Von einer tiefen Philo­
sophie auf Banalitäten übergeht. 
Also Ist das ganze Gedicht nur 
eine einfache Versöhnungsge­
schichte (?).......vergiß alles" (?)

Sepp Österreicher macht es, 
dem Ende nah. Im Gegenteil — 
Immer spannender und sprachmit­
telprächtiger. Man erwartet, ahnt 
die Enthüllung vor und wird 
auch wirklich nicht enttäuscht!

Sepp ÖSTERREICHER:

Breche Reisig mir zum Feuer, 
daß es lodre heiß und licht. 
Du, mein Liebster, du, mein

Treuer, 
Rühr mich an!

Berühr mich nlchtl

Nun haben wir einen Versuch 
unternommen, einen Vergleich, 
eine private Analyse (beileibe 
nicht theoretische!) zweier Nach­
dichtungen eines gegenwärtigen 
Gedichts, um die verschiedenen 
Probleme, welche dabei auftau­
chen können, ganz konkret zu be­
rühren. Rimma Kasakowa meinte: 
..Rühr mich an! Berühr mich 
nicht!" als sie die Strenge Ihrer 
Ich-Heldln äußerte. Und das gilt, 
darf Ich sagen, mit vollem Recht 
auch für die Kompliziertheit der 
Nachdichtung. Das Ist m^lnp pri­
vate Meinung
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~us Verse am Wochenende

Briefe an die
TreuHdsclurft

Nach dem Beispiel 
der Mutter

Irma Weller, Maschinenmelke- 
rln aus dem Sowchos „XXIV. 
Parteitag der KPdSU” Ist Mut­
ter 
Sie 
Jahre in der Viehzucht tätig 
erzielt ständig beachtliche 
stungen. Auch Ihre Kinder 
zieht Irma Weller In Liebe 
Achtung zur Arbeit. In die Fuß­
tapfen der Mutter trat Ihre Toch­
ter Frieda. Heute ist sie Schritt­
macher im sozialistischen Wettbe­
werb und Depuierte des Rayon­
sowjets der Volksdcputlerten. Die 
ältesten Söhne von Irma Weller 
arbeiten Im Sowchos als Bauar­
beiter.

Fünfzehn Frauen, die den Eh­
rentitel ..Mutterheldin” tragen, 
arbeiten Im Sowchos „Slmfero- 
polski". Insgesamt sind Im Ray­
on Koktschetaw 107 Frauen mit 
dem Orden „Mutterheldln” aus­
gezeichnet worden.

von zehn Kindern.
Ist bereits über 20 

und 
Lel- 
er- 

und

Brennholz. Spürbare Hilfe leiste­
te der Familie auch der Staat.

Natürlich gewinnt elp Jeder 
von uns seine ersten Lebenser­
fahrungen In der Familie. Die 
Güte und den Arbcltsflelß haben 
die Eltern den Kindern anerzo­
gen. Heute sind sie schon alle 
selbständig und haben Ihre eige­
nen Familien. ’ 
dem Heimatort 
doch die Söhne blieben 
Kolchos treu, 
als Fahrer 
sind 
und in der Viehzucht tätig, 
auch kein Wunder! Der Fleiß der 
Familie Voos liegt Ihnen Im Blut.

Trotz des vorgerückten Alters 
sind Lydia und Jorg Immer noch 
rührig. Sic beschäftigen sich mit 
der Hausarbeit. bauen Kartof­
feln und Gemüse an. halten Vieh 
und Geflügel. Sic leisten Ihren 
Beitrag zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms. Indem sie 
Milch und Eier an den Staat lie­
fern.

Im Kolchos „Lesnyje Poljany" 
spricht man von der Familie Voos 
mit Achtung. 320 Jahre zählt 
Insgesamt das Arbeitsalter dieser 
Bauernfamilie.

Julia KÖNIG
Gebiet Nordkasachstan

Einige sind aus 
weggegangen, 

Ihrem 
Sic arbeiten hier 

und Mechanisatoren, 
Im Dlcnstlelstungsberclch 
............................ Ist

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktschetaw

Würdig geehrt

Glückliche Familie
Im Kolchos „Lesnyje Poljany", 

Rayon Blschkul. wird die Fami­
lie Moos von allen geachtet. in 
dieser .Wirtschaft haben Jorg und 
Lydia ihre. Arbeitstätigkeit begon­
nen. Tller haben sie auch zusam­
mengefunden.

Fünf. Töchter und fünf Söhne 
sind in der Familie Voos. Als 
Mutter und heute als Großmutter 
meint Frau Voos oft. daß ein Kind 
der Familie Glück bringe. Und 
wirklich, mit ihrer ganzen Fami­
lie. mit ihren Töchtern und Söhnen 
ist sie die reichste und glücklich­
ste Frau im Dorf.

Bis zu Ihrem Rentenalter arbei­
tete Lydia im Kolchos. Ihre Hän­
de verrichteten die verschieden­
ste Arbeit. Sie war als Köchin In 
der Feldbaubrigade eingestellt, 
molk Kühe und züchtete Gemüse. 
Auch zu Hause hatte sie stets al­
le Hände voll zu tun, doch Ihr 
halfen dabei die älteren Töchter.

Nicht- bleich kam in die Fami­
lie der Wohlstand. Man mußte 
sich tüchtip Ins Zeug legen. Die 
Kinder halfen den Eltern vpn 
klein auf In der Hauswirtschaft 
Sie pflegten den Gemüsegarten, 
sorgten für das Vieh, mähten und 
schoberten das Heu, beschafften

In der Zeitung „Neues Le­
ben”, Nr. 11 wurden zwölf Dele­
gierte des XXVII. Parteitages 
auf einem Foto dem Leser vorge­
stellt, darunter auch Natalia Gel­
lert, die bekannte Traktoristin 
aus dem Amangeldy-Sowchos, 
Gebiet Zelinograd. Auf dem Par­
teitag wurde sie als Mitglieds­
kandidat des ZK der KPdSU ge­
wählt. 1

Unlängst zitierte die ..Praw­
da” In einem ihrer Leitartikel 
die Worte aus Natalia Gellerts 
Rede auf dem Parteitag: ....Im
Westen ist man geneigt, über Ver­
letzungen der Menschenrechte in 
der UdSSR und Irgendwelche Be­
drückungen zu faseln. Unsere 
Wirklichkeit widerlegt diese Er­
sinnungen von Grund auf.”

Natalia Gellert allein ist schon 
genug Beweis dafür, daß in un­
serem sozialistischen Land alle 
Völker und Völkerschaften gleich­
berechtigt sind. Sie wurde be­
reits zweimal als Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR ge­
wählt und für ihre selbstlose Ar­
beit mit mehreren Orden. Me­
daillen und anderen Regierungs­
auszeichnungen gewürdigt.

Ich möchte *’ - .
auch ferner ein 
milienleben und 
folge wünschen.

Kulturmosaik

Bibliothek zieht um
Im Zentrum von 

sich ein herrlicher 
das Gebäude der 
lich-technlschen 
thek. Hier sind den Lesern viel­
fältige Möglichkeiten für die Ar­
beit mit dem Buch (der Bücher­
fonds der Bibliothek zählt mehr 
als eine halbe Million Druckein­
heiten) geschaffen — freier Zu­
gang zu den Regalen, geräumige, 
heile Lesesäle und Erholungsräu­
me

In der letzten Zeit haben viele 
Bibliotheken des Gebiets Einzug 
n neue, den modernsten Anforde 
rtingèn entsprechende Gebäude 
gehalten

Zorniger Widerhall
Weltweit Ist dieser Widerhall erklungen 
auf die Nevada-Kernexplosion: 
von Pentagoner-Bardcn frech besungen 
als Antwort an die Sowjetunion.
In aller Welt hat man empört vernommen 
von diesem Kerntest in der Wüste dort; 
und ganze Völker fragen sich beklommen: 
Plant man dort neuen Hiroshima-Mord?!
Wir haben unsre atomaren Proben 
noch Im August des Vorjahrs eingestellt, 
sie dann freiwillig weiter aufgeschobcn, 
damit auch Washington sich beigesellt.
Dort aber hat man Jetzt herausgefordert 
die ganze Welt mit diesem neuen Test, 
der durchgeführt auf Reagans Sonderorder, 
und der zerschlug der Hoffnung letzten Rest. 
Der Hoffnung, daß sich noch besinnen werde 
der Mann, der da Im Weißen Haus regiert, 
um zu verhüten, daß die ganze Erde 
In einem Kerninferno explodiert!
Und diese Politik läßt klar erkennen: 
Ihr Grundprinzip ist Kommunistenhaß, 
der von dem Weltmachtstrcben nicht zu trennen, 
das Washington betreibt ohn' Unterlaß.
Trotz alledem! Wir werden weiter kämpfen 
für eine We'lt, von Kernwaffen befreit: 
die Streitlust aller „Sternenkrleger” dämpfen, 
um sie zu hellen von den Tollwutkrämpfen, 
aus denen Menschenhaß und Mordlust schreit.

31. März

Montag

Rudi RIFF

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Begegnungen in der Arktis. Doku­
mentarfilm 16.05 Maltesische Auf­
nahmen. Filmprogramm. 16.35 Au­
togramm. Literatur-Wissenstoto für 
Schüler. 17.50 Moskau—Sofija. 18.50 
Internationaler Wettkampf in Turnen 
um den Preis der Zeitung „Moskow- 
skije Nowosti". 19.20 Heute in der 
Welt. 19.35 Beschleunigung. Über 
den Bau der Gasleitung Ocha— 
Komsomolsk am Amur. 20.05 Drei­
mal von der Liebe. 21.30 Zeif. 22.05 
Seiten der sowjetischen Kunst. Li­
teratur und Theater. Dokumentar­
film. 23.05 Filmspiegel. 23.35 Heule 
in der Welt. 23.50 Fußballrund­
schau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Mach's mit, 
mach's nach, mach’s besser. 10.15 
In die Stadt ist ein Clown gekom­
men. Dokumentarfilm. 10.35 Wissen­
schaft und Leben. 11.05 Sendung 
des Fernsehstudios Magadan. 12.05 
Russische Sprache. 12,35 Für Be­
rufsschüler. Grundlagen der Infor­
matik. 13.05 Das schönste Pferd. 
Spielfilm für Kinder. 14.20 Gesund­
heitswesen und Zeif. Populärwissen­
schaftlicher Film. 15.10 Gum-Gam. 
Bühnenaufführung. 16.20 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.45 Ich 
diene der Sowjetunion! 19.45 Inter­
nationales Panorama. 20.30 Gute 
Nacht, Kihderl 20.45 
21.30 Zeit. 22.05 Um des 
len. Spielfilm. 1. Folge, 
singt der Volkskünstler 
J. Bogatikow.

20.30 
Gesundheit.
Volkes wil-

23.05 Es 
der UdSSR

Kasachisch.

Natalia Gellert 
glückliches Fa- 
beste Arbeltser-

Die Arbeitskollekfive des Gebiets Uralsk haben ihre Aufgaben in der 
Konsumgüterproduktion für den elften Planzeitraum erfolgreich erfüllt. Im 
Gebiet werden etwa 600 verschiedene Arten Volksbedarfsgüter erzeugt. 
Vorgesehen ist, die Produktion von Kultur- und Haushalfswaren auf das 
2,7fache zu vergrößern, den Bau von komplizierten Haushaltsgeräten zu 
erweitern. Zugleich wird sich auch die Qualität der Erzeugnisse verbessern. 
Die neuen Arten der Waren, die man im zwölften Planjahrfünff in den Be­
trieben des Gebiets Uralsk fertigen wird, wurden auf der Konsumgüfer- 
ausstellung demonstriert, die vor kurzem in Uralsk organisiert worden war.

Unsere Bilder: Die Besucher besichtigen die neuen Geschirrarten, die 
im Maschinenbaubetrieb „K. J. Woroschilow" hergesfellt werden; .neue 
Modelle von Kinderpelzen, gefertigt im Rauchwarenkombinaf von Uralsk. 

Fotos: KasTAG

Alma-Ata. 16.00 In
17.00 In Russisch. Mein Schicksal. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.10 Lustige No­
ten. Konzerffilm. 18.30 Nachrichten.
18.35 Ober den Verdienten Trainer 
der Kasachischen SSR J. Y/. Lebe­
dew. 19.00 Begegnungen auf der 
Dorfsfraße. Dokumentarfilm. 19.30 
Musik der Völker der UdSSR. 20.00 
Informafionsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeif. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.

Dienstag- ;
1. April

Geschichte. Dokumentarfilm.
Teil. 19.15 Heule in der Welt. 19.30 
„Dorothea". Eine komische Oper 
von T. Chrennikow. 21.30 Zeit. 
22,00 Fußball-Cup der Pokalsieger. 
22.45 Heute in der Welt.

9.00Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnasik. 9.15 General Le- 
bedenko. Ein Leben 
kel. Dokumentarfilm. 9.35 Grundla­
gen der Informatik 
chenfechnik. 9. Klasse. 10.05 Deutsch 
für Sie. 10.35 Grundlagen der Infor­
matik und der Rechentechnik. Wie­
derholung. 11.05 Unser Garten. 11.35 
Geschichte. 9. Klasse. Die Grün­
dung der UdSSR. 12.05 Die Lyrik 
von W. Brjussow. 12.40 Geschichte. 
Wiederholung. 13.10 Musik. 4. Klas­
se. I. Strawinski, „Petruschka", 13.40 
Deutsch für Sie. 14.10 Musische Er­
ziehung. Kunsfmalerei. 14.40 Den 
Schülern über Physiologie und Hy­
giene. 15.10 J. Tynjanow. Überle­
gungen... Begegnungen... Erinnerun­
gen. 16.10 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.50 Konzert des Akademi­
schen Sinfonieorchesters der Mos­
kauer Staafsphilharmonie. 19.00 Sen­
dung fürs Dorf. 20.00 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Volksschaffen. Rund­
schau. 21.15 Wenn du gesund sein 
willst. 21.30 Zeit. 22.00 Um des Vol­
kes willen. Spielfilm. 4. und 5. Fol­
ge.

wie eine Fak-

und der Re-

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Mein Schicksal. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Der Schlüssel zum Erfolg. 
18.45 Die Schulreform in Aktion. 
19.10 Ober Jazz. 20.00 Informafions­
programm „Kasachstan”. 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. 
22.05 Alma-Ata. Kurdastar.

Donnerstag
3. April

Zeif.

Wiederholung. 13.10 Zoologie. 7. 
Klasse. 13.35 Geschichte. 7. Klasse. 
Der Bauernkrieg unter J. Puga- 
tschow. 14.05 Englisch für Sie. 14.35 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Werke F. Chopins. 19.05 Ethik und 
Ästhetik des Familienlebens. 19.30 
Studio neun. 20.30 Gule Nacht, Kin­
der! 20.45 Dokumentarfilm zum Tag 
des Geologen. 20.55 
Zeit. 22.05 Um des 
Spielfilm. 8. Folge.

Konzert. 21.30 
Volkes willen.

In Kasachisch.
Der Quell. 17.25

Inseln. Spiel-

Alma-Ata. 16.00 
17.00 In Russisch. 
Die nichfenfdeckfen 
film. 18.30 Nachrichten. 18.35 Rus­
sische Sprache. 19.15 Musik und 
Theater. 20.00 Informafionsprogramm 
,,Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeif. 22.05 Alma- 
Ata. Ashalsys adam.

Sonnabend
5. April

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Diese ein­
fachen komplizierten Binsenwahr­
heiten. Fernsehmagazin. 10.15 Wes­
halb und warum, 10.45 Gesundheit. 
Zum Internationalen Tag der Ge­
sundheit. 11.30 Das M. Ciulionis-Mu- 
seum von Kaunas. 12.15 Die Siege*-. 
13.30 Äthiopien 
mentarfilm. 13.55 
Für alle und für 
fe in der Welt. 
Erbin. Spielfilm.

von heule. Doku- 
Die Quellen. 14.30 
jeden. 15.00 Heu-

15.20 Eine direkte 
16.50 Augenschein­

lich—unwahrscheinlich.
Stille Don. Spielfilm. 1. 
ge. 21.30 Zeif. 22.05 Am 
23.10 Nachrichten. 23.15

17.50 Der 
und 2. Fol- 
Sonnabend. 
Konzerffilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ich will alles 
wissen. Filmmagazin. 9.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.00 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.30 Haupt­
mann C. Spielfilm. 11.55 Europa- 
Cup in Handball. 12.25 Der Volks­
künstler der UdSSR A. Borissow liest 
Erzählungen A. Tschechows vor. 
12.55 Sport aktuell. 13.25 Wie erho­
len wir uns. 13.50 Populärwissen-- 
schaftlicher Film zum Tag des Geo­
logen. 14.10 Ein vorteilhafter Ver­
trag. Spielfilm. 1. Folge. 15.15 Klub 
der Reisenden. 16.15 N. Bogoslow­
ski. Begegnung auf Wunsch der Zu­
schauer. 17.25 Zeichentrickfilme. 
18.00 Konzert des Staatlichen Tanz­
ensembles Sibiriens.' 18.40 Spiegel 
der 'Bühne. Theaterrundschau. 20.00 
Poesie. J. Winokurow. 20.20 Doku­
mentarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 VII. Komponisfen-Kon­
greß der UdSSR. 21.30 Zeif. 22.05 
Der Ruf. Spielfilm. 23.15 UdSSR- 
Fußballmeisterschaff.

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Konzert 
des Volkschors des Kulturhauses der 
Maschinenbauer von Kopejsk. 10.05 
Begegnung der Schüler mit den 
Teilnehmern der Polarexpedition der 
„Komsomolskaja Prawda". 11.20 
Aus der Tierwelt. 12.20 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.15 Gutes tun. 
Dokumentarfilm. 15.40 Wissen und 
Können. 16.40 Schachschule. 17.10 
D. Smolski. Konzert Nr. 3 für Zim­
bel und Orchester. 17.30 Agrar-In­
dustrie-Komplex: Der Anfangspunkt. 
Dokumentarfilm. 18.00 Wettbewerb 
junger Eishockeyspieler. 18.45 Auf 
Worte folgen Taten. Das Gesetz 
über die Arbeitskollekfive in Ak­
tion. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Unser Gar­
ten. 20.10' Ein Mensch von der 
Avenue Nr. 5. Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 VII. Komponisfen-Kon- 
jgreß der UdSSR. Konzert. 23.20 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Aigo- 
lek. Konzert. 9.40 Der Quell. Kon­
zert des Ensembles „Arman". 10.00 
Kaschtschej der Unsterbliche. Spiel­
film. 11.05 Melodien der Freund­
schaft. 13.05 Gesundheit. 13.55 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor- 
mafions£>rogramm „Kasachstan". 
20.20 Dem IX. Schriftsteller-Kongreß 
Kasachstans entgegen. 20.50 Musik­
programm. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Scharlottas 
Spielfilm. 2. Folge. \ 
Fußbai Imeiserschaft: 
(Moskau) — „Kairat".

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Konzert 
des Gesangs- und Tanzensembles 
des Pionierpalastes von Krasnojarsk. 
10.20 Sport aktuell. 10.45 Dreimal 
von der Liebe. Spielfilm. 12.10 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.30 Begegnung 
der Schüler mit den Teilnehmern 
de- Polarexpedifion der „Komso- 
molskaja Prawda". 17.45 Das Ziel 
des Lebens. Dokumentarfilm über 
A. S. Jakowlew, zweifacher Held 
der Sozialistischen Arbeit, Chef- 
Flugzeugkonstrukteur. 18.45 Wissen­
schaft und Leben. 19.15 Heule in 
der Welf. 19.30 Zeichentrickfilme. 
19.55 Humorabend im Konzertstudio 
Osfankino. 21.30 Zeit. 22.05 Sport. 
22.40 VII. Komponisfen-Kongreß 
UdSSR. Konzert. 23.20 Heute in 
Welf.

Klemens ECK
Tscheljabinsk

Uralsk erhebt
Neubau — 

wlssenschaft- 
Gebietsbiblio-

der 
der

An den Friedensfonds
Die Laienkunstkollektive des 

Kulturpalastes der Hüttenwerker 
von Balchasch. Gebiet Dsheskas- 
gan haben zur Eröffnung des 
Unionsfestivals des l>aienschaf- 
fens der Werktätigen ein umfang­
reiches Konzertprogramm „Frie 
den dir unsere Erde” vorbereitet 
Daran beteiligen sich das Ge­
sangs- und Tanzensemble „Bal 
chaschsklie Sori". das choreogra 
phische Kinderensemble „Wete- 
rok” und andere Kollektive.

Die Einnahme für die ersten 
Darbietungen vor den Hüttenwer­
kern und Bauarbeitern von Bal 
chasch haben die Laienkünstler 
In den Friedensfonds der UdSSR 
überwiesen.

Premiere
Auf diesen Tag freuten sich 

nicht nur die Zuschauer, sondern 
auch selbst die Schauspieler des 
VolkstfyJaters der Kasachischen 
Pädagogischen Hochschule von 
Alma-Ata. Hier auf der Instituts­
bühne fand die Erstaufführung 
der jüngsten Arbeit des Volks­
theaters ..Zwanzig Minuten mit 
dem Engel” nach A. Wampllow 
statt. Dieses Stück behandelt ak­
tuelle Probleme der menschli­
chen Beziehungen, des Glaubens 
an das Gute im Menschen.

„Natifys“— 
das Frühlingsfest

Auf neue Art wurde diesmal 
im Lenin-Kolchos, Gebiet Tschlm- 
kent, das Frühllngsfest „Naurys” 
gefeiert. Zunächst wurden die 
Aktivisten der Produktion geehrt 
Dann fanden Wettkämpfe in 
acht Sportarten statt, an denen 
sich außer den Einwohnern auch 
zahlreiche Gäste aus den be­
nachbarten Dörfern und Rayons 
beteiligen. Und zum Schluß ga­
ben die Laienkünstler auf den 
Freilichtbühnen und im Park ein 
buntes Konzert.

Zeile zur Biographie des Deutschen TheatersIhr spielt bezaubernd
Ich habe mir im Lermontow- 

Theater sämtliche Aufführungen 
des Deutschen Theaters angese­
hen. Ganz besonders „ '
mir die Inszenierungen mit der 
Schauspielerin Maria Albert. Wie 
meisterhaft sie sich verwandelt! 
Gestern erst bewunderte ich sie 
In der Gestalt der ' launenhaften 
und ziemlich leichtsinnigen Prin­
zessin Im lustigen Märchen „Der 
gestiefelte Kater”, und heute 
muß ich mich sehr konzentrieren, 
um sie In der umsichtigen, kalt­
blütigen und bösen Innenärztin 
Mathilde von Zahnd in Dürren­
matts „Die Physiker” wiederzu­
erkennen. Sie versetzt die Zu­
schauer immer wieder In Stau­
nen, man befindet sich völlig im 
Banne Ihrer schauspielerischen 
Ausstrahlung.

gefielen

Auch das Spiel von Heinriih 
Knaub, Katharina Schneider, 
umwerfend Schwänke 
Mundart zum besten gibt, 
Lydia und Viktor Brestei 
anderer Künstler des Deutschen 
Theaters hat die Zuschauer tief 
beeindruckt. Leider konnten wir 
uns aus solchen interessanten In­
szenierungen des Theaters wie 
„Ein lustiger Tag” von B. Po­
krowski, „Die Heirat” von 
N. Gogol und andere nur Auszü­
ge ansehen. Auch würden wir 
uns freuen, wenn das Deutsche 
Theater ein spannendes Stück 
über das Leben der Jugend von 
heute in seinen Spielplan aufneh­
men würde.

Die Gegenwart 
widerspiegelt

in
die 
der 
von 
und

Lilli SCHLOSS, 
an der deutschen 
der Alma-Ataer

Studentin 
Fakultät 
Pädagogischen Fremdspra­
chenhochschule

Das Kollektiv des Deutschen 
Theaters Ist bestrebt, sein Reper­
toire so zu gestalten, damit die 
Zuschauer sich mit der Kunst 
verschiedener Epochen und Völ­
ker näher bekannt machen kön­
nen. Auch nach Alfna-Ata hatten 
die Künstler neben klassischen 
Werken Bühnenstücke über Pro­
bleme der Gegenwart mitge­
bracht. Mit großem Interesse ha­
be ich mir die Aufführung „Por­
trät für die erste Seite” 
J. Makarow angesehen. Sic war 
dem XXVIl. Parteitag 
KPdSU gewidmet.

Jetzt, da durch die Beschlüs­
se des Parteitages grundsätzliche 
Veränderungen im Leben unserer 

und 
Un­

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Eine 
wohnliche Ehescheidung. Dokumen­
tarfilm. 9.35 Naturkunde. 2. Klasse.
10.05 Ober die Effektivität der Bri­
gaden neuen Typs bei der Güfekon- 
frol I e. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.05 Französisch für Sie. 10.35 
Naturkunde. Wiederholung. 10.55 
Rätsel des- Sternenhimmels. Der un­
sichtbare Horizont. Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.05 Für Berufs­
schüler. Musische Erziehung. 11.35 
Erdkunde. 6. Klasse. Südasien. Hin­
dustan. 12.05 Schachschule.
Erdkunde. Wiederholung.
W. P. Katajew. Der Regimentssohn. 
13.40 Allgemeine Biologie. 10. 
se. Damit das Feld fruchtbarer 
14.10 Französisch für Sie. 14.40 
sen ist Macht. Fernsehmagazin. 
Aus dem Leben und Schaffen 
N. W. Gogol. 16.10 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 19.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 20.00 Musikkiosk.
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Schi­
kunstlaufen. 21.30 Zeit. 22.05 Um 
des Volkes willen. Spielfilm. 2. und 
3. Folge.

9.00 
ge-

12.45
13.10

Klas- 
wird. 
Wis- 
15.10 

von

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Flieger der 
Wüste. Dokumentarfilm. 9.35 A. A. 
Fadejew. „Die junge Garde". 7. 
Klasse. 10.05 Spanisch für Sie. 10.35 
A. A. Fadejew. „Die junge Gar­
de". 11.05 Für Berufsschüler. Der 
Rat für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe. 11.35 Poesie von I. Utkin und 
D. AHausen. 12.15 Russische Kunst 
des XVII. Jahrhunderts. 13.00 Erd­
kunde. 7. Klasse. 13.30 Zoologie. 7. 
Klasse. Raubtiere. 13.55 Spanisch 
für Sie. 14.25 Fünf Abende. Spiel­
film. 16.05 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.50 Für alle und für jeden. 
19.20 Der Läufer im Labirinth. Do­
kumentarfilm. 19.30 Aus der Schatz­
kammer der Weltmusikkultur. A. P. 
Borodin. Auszüge aus der Oper 
„Fürst Igor". 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Rhythmische Gymnastik. 
21.15 Oberwinde die irdische An­
ziehungskraft. 21.30 Zeit. 22.05 Um 
des Volkes willen. Spielfilm. 6. und 
7. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Bild­
schirm der Freundschaft. 17.00 In 
Kasachisch. 20.20 In Russisch. Infor- 
mafionsprogramm „Kasach $ t a n“. 
20.40 Ober das Schallen des Volks­
künstlers der Kasachischen SSR. 
J. M. Sidorkin. 21.25 Frühjahrsstim- 
mung. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Jugendprogramm.

" Freitag . '

von
der

16.00 In Kasachisch
Konzerffilm. 16.25

Junge Zuschauer waren begeistert

s Halsband.
23.15 UdSSR-

,(Dyn a m o"

Sonntag
6. April

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Der Wecker. 
10.25 Ich diene der Sowjetunion. 
11.55 Klub der Reisenden. 13.25 
Musikkiosk. 13.55 Sendung fürs 
Dorf. 14.55 Begegnung mit de- 
Gruppe „Ferscotti” (Finnland). 15.25 
Was bietet die Literatur Neues? 
16.10 Aus der Pflanzenwelt. 16.55 
Beim Märchen zu Gast. Der Zaube­
rer. Spielfilm. 18.35 Infernationaies 
Panorama. 19.20 Zeichentrickfilm. 
19.35 Der Stille Don. Spielfilm. 3. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Konzertfilm. 
22.30 Blumen in Ihrem Haus. 22.50 
Dokumentarfilm über Moskau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Der Ruf.
Spielfilm. 10.25 Es singt der Volks- 

• -................... z. z' 10.55
11.25 Konzert der 

des ukraini- 
und Rundfunks.

Für die Schüler der 18. Alma- 
Ataer Mittelschule, wo die deut­
sche Sprache besonders effektiv 
unterrichtet wird, wurde das 
Treffen mit den Schauspielern 
des Deutschen Theaters während 
seiner Gastspiele In der Haupt­
stadt zu einem bewegenden und 
unvergeßlichen Ereignis. Sie 
konnten sich kleine Auszüge aus 
den musikalischen Märcheninsze­
nierungen „Der gestiefelte Ka­
ter" und „Hänsel und Gretel” an­
sehen, mit den Darstellern spre­
chen, ihnen zahlreiche Fragen 
stellen. An diesem Tag taten den 
Jungen und Mädchen, die die

große Aula der Schule bis auf 
den letzten Plata gefüllt hatten, 
bestimmt die Hände weh-, denn 
sie belohnten Jeden Auftritt der 
Schauspieler mit starkem Bei­
fall. Zum Schluß des Treffens 
überreichten die Schüler ihren 
Gästen herrliche Blumensträuße.

Ähnliche Begegnungen hatten 
die Schauspieler des Jungen Thea­
ters aus Temirtau In anderen 
Schulen, in der Hochschule für 
Fremdsprachen und In Industrie­
betrieben. Überall wurden 
herzlich aufgenommen.

sie

Wilhelm MICHAELIS

| doG
Unsere Anschrift:

| Kaaaxckaa CCP, 473027 r. Llcjimtorpan, 
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se des Parteitages gründ; 
Veränderungen im Leben 
Gesellschaft bewirkt werden, 
gegen alle Mißstände und 
Zulänglichkeiten entschieden an­
gekämpft wird, trägt auch das 
Deutsche Theater mit seiner 
Kunst dazu bei, die edlen Prinzi­
pien der lenlnschen Lebensweise 
zu behaupten.

Im genannten Stück glänzt In 
der Gestalt des 
Truschnikow der 
Georg Nonnemacher, der in den 
anderen Aufführungen nur ganz 
kleine, episodische Rollen ver­
körpert. Er ist meines Erach­
tens auch großen, komplizierten 
Rollen gewachsen.

Abschließend veranstaltete das 
Kuiturmlnlsterlum der Kasachi­
schen SSR ein Treffen leitender 
Funktionäre, Kunstwissenschaft­
ler, Schauspieler und Regisseu­
re, bei dem es über aktuelle Pro­
bleme der Entwicklung 
Deutschen Theaters ging.

Alma-Ata. 
und Russisch. 
Fernsehfheater. „Aziz Nessln".' 17.05 
Der Widerspenstigen Zähnung. Spiel­
film. 18.30 Nachrichten. 18.35 Doku­
mentarfilm. 19.15 Melodien des Hei­
matlandes. Konzert. 20.20 Informa­
fionsprogramm „Kasachstan”. 20.40 
Fornsehsfafion „Puls": „Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit: Erfahrun­
gen der Zusammenarbeit". „18 Kin­
der in einer Familie". „Vorsicht, 
Mißwirtschaft!" „Kasachsfaner an den 
Friedensfonds". „Man schreibt, fragt, 
antwortet uns..." 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Kesdessu.

4. April

Journalisten 
Schauspieler Mittwoch

2. April

des

Heinrich HARTUNG

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Alles Gu­
te mit Gutem vergelten. Dokumen­
tarfilm. 10.15 Klub der Reisenden. 
11.15 Liebe und Raserei. Spielfilm. 
12.35 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe: „Das Bündnis von Wis­
senschaft und Arbeit". 15.55 Unsere 
Korrespondenten berichten. 16.25 
Sport aktuell. 17.00 Konzert dos 
Preisträgers internationaler Wettbe­
werbe S. Bunin (Klavier). 17.30 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 18.15 
Das kosmische Zeitalter. Seiten der

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Wetlbe- 
werb junger Eishockeyspieler. 10.30 
„Dorothea". Komische Oper von 
T. Chrennikow. 12.25 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Länd­
liche Horizonte". 15.55 Russische 
Sprache. 16.30 Die Straße des jüng­
sten Sohnes. Spielfilm. 18.05 Die Ar­
beiterbewegung in der Gegenwart. 
18.35 Baskeltball-Cup der Europa- 
Meister. , „Shalgiris" (Kaunas) — 
„Zibana" (Zagreb). 19.15 Heute in 
der Welf. 20.10 Zeichentrickfilm für 
Erwachsene. 20.30 Sendeprogramm 
zum Tag der Befreiung der Ungari­
schen Volksrepublik.
22.05 Konzert des 
von O. Lundsfrem. 
der Welt.

künsfler der UdSSR E. Chili. 
Muttis Schule.
Laienkunsfkollektive 
sehen Fernsehens 
11.55 Sendung des Fernsehens der 
Estnischen SSR.
Sprache. 13.20 Ein vorteilhafter Ver­
trag. Spielfilm. 2. Folge. 14.25 ^us 
der Tierwelt. 15.25 Zwei Karten für 
eine Tagesfilmvorführung. Spielfilm. 
17.00 Europameisterschaft in Tisch­
tennis. 17.30 Der Volkskünstler der 
UdSSR W. Faworski. 18.10 Unsere 
Korrespondenten berichten. 18.40 
Aus der Schatzkammer der Welfmu- 
sikkullur. G. Hendel. Konzert für 
Orgel und Orchester. 19.15 Das kön­
nen Sie auch. 20.00 Volksschaffen 
aus aller Welt. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Europameisterschaft in 
Tischtennis. 21.15 Der Ferne Osten. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
Dokumentarfilm. 22.15 Sport aktuell. 
24.00 UdSSR-Fußballmeisferschalt.

12.50 Russische

21.30 Zeif. 
Jazz-Orchesters 
23.35 Heute in

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ein blauer 
Wunsch. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 Geschichte. 4. Klasse, Der 
große Sieg des Sowjetvolkes. 10.05 
Englisch für Sie. 10.35 Geschichte. 
Wiederholung. 11.05 Für Berufsschü­
ler. Die Robotertechnik. 11.35 Erd­
kunde. 5. Klasse. Ursachen der Wet­
teränderung. 12.05 Diese einfachen, 
komplizierten Binsenwahrheiten. 
Fernsehmagazin. 12.40 Erdkunde.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Rus $ i s c h. 9.00 Orken. 9.45 
Zeichentrickfilme. 10.30 Gute 
Laune. 11.00 Wir gehen mit sechs 
Jahren in die Schule. 11.25 Es gab 
mal Wunder. 11.50 Sport aktuell. 
12.00 Zwanzig Stunden Program- 
mierungsunterricht. 12.25 Blümchen- 
Sicbenschön. 12.50 Das Territorium. 
Spielfilm. 14.25 Dokumentarfilm. 
14.40 II. Unionsfesfival des Volks­
schaffens. 15.35 In Russisch. Film­
spiegel. 15.50 Zeil energischer Ak­
tionen. 16.55 Scharlottas Halsband. 
Spielfilm. 3. Folge. 18.00 Konzert 
der Künsfler des Deutschen Theaters 
aus Karaganda. 19.00 Informations­
programm „Kasachstan". 19.25 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau.. Zeil. 
22.05 Alma-Ata. Musiksendung.
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